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Unter a en in den S 25 27 der deutſchen n vom 22. November
e1888 enthaltenen gen fordern wir

Stadt, welche im Jahre 1875 geboren
alle diejenigen ilitärpflichtigen hieſigerund gegenwärtig ſt re les See

haben oder ſich re als Dienſtboten, Geſellen, Lehrlinge; Handlungsdiener oder in anderer
vorübergehender
bis jetzt aber noch keine definitive Entſ

vom 10. bis 20. Jannar 1898 i
brikherren derſelben verpflichtet, die

eiſe aufhalten, ſowie Sagen welche vor dem Jahre 1875 r ſind,
unFriedenszeifen befreit, hierdurch auf, ſich zur Aufnahme in die Stammrolle in der

ilitär Bureau zu melden.

erhalten haben, die ſie vom Militärdienſt in
eit

nmeldung zu bewirken
d die zur Zeit abweſenden M J ſind die Eltern, Vormünder, Lehr, Brod-

und Fa
on den auswärts Geborenen ſind die Geburtsatteſte reſp. die Atteſte über etwaige frühere

Geſtellungen bei der Meldung vorzulegen.Hierbei machen wir beſt
onders darauf aufmerkſam daß auch diejenigen Militärpſlichtigen,

welche ſich in früheren Jahren zur Auſnahme in die Stammrolle n und ihren Wohnort
nicht verändert haben, zur iederholung der Anmeldung verpflichtet ind und daß Jeder, welcher
die Anmeldung unterläßt, nach S 25 der Wehrordnung mit einer Geldſtrafe bis zu 30 Mk. eventl.
verhältnißmäßiger Haft belegt werden wird.

Gleiche Strafen haben die Eltern, Vorgünder, Lehr, Brod und Fabrikherren, welche die
Anmeldung militärpflichtiger

Merſeburg, den 31. Dezember 1804.
erſonen verabſäumen, zu gewärtigen.

Der Magiſtrat.
Wir machen bekannt, daß für die hieſige Stadt

A. als Sch iedsmänner:
1) der S r Baar für den I. Bezirk,
2) der Rentier
3) der Rentier

ppe ſür den II. Bezirk,
önig für den III. Bezirk,

B. als Schiedsmänner-Stellvertreter:
4) der Kaufmann Fritzſch für den I. Bezirk,
5) der Kunſt und ndelsgärtner Richter für den II. Bezirk,
6) der Kaufmann Otto die für den III. Bezirk,

wieder reſp. neu gewählt und von dem räſidium des Königlichen Landgerichts in Halle a. S.
auf die Zeit vom 15. Januar 1895 bis dahin 1898 beſtätigt worden ſind.

Merſeburg, 3. Januar 1895. Der Magiſtrat.
Unter dem Rindvieh des Ritterguts zu Raſchwitz iſt die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen.

Wünſchendorf, den 4. Januar 1895.

Merſe,burg, 5. Januar 1825

2 Aus den Denkſchriften über
die Schutzgebiete:

Kamerun.
Jm Schutzgebiet von Kamerun waren am

30. Juni d. J. 231 Europäer anſäſſig und zwar
153 Deutſche, 37 Engländer, 19 Schweden,
4 Schweizer, 1 Ruſſe und 1 Spanier. Von
dieſen waren 44 Regierungsbeamte, 90 Käufleute,
40 Miſſtonare, 9 Pflanzer, 4 Maſchiniſten,
4 Seeleute, 3 Zimmerleute und 1 Jngenieur.
Die übrigen waren Kinder und Frauen. Der
Zugang der Weißen in der Zeit vom 1.7. 1893
bis 30./6. 1894 betrug 123, der Abgang 107,
davon durch Sterbefälle 17, ſodaß ſich ein Mehr
von 16 gegen das Vorjahr ergiebt. Hauptwohn
plätze waren Kamerun mit 92 Weißen, Viktoria
mit 14, Kribi mit 27, KleinBatanga mit 7,
GroßBatanga mit 22, Marienberg mit 11
Weißen. Der Geſundheitszuſtand der
Weißen hatte hauptſächlich unter klimatiſchen
Krankheiten zu leiden, doch iſt ſeit mehr als 6
Monaten unter den der ärztlichen Kontrole zu
nete Weißen nicht ein Todesfall an einer
kimatiſchen Krankheit vorgekommen.

Die Produkte des Schutzgebietes ſind
außerordentlich reichhaltig und meiſt von ſehr

Nachdruck verboten.)

Neufahrsnacht in Sibirien.
Von D. Karow.

Das Geſchick hatte den braven Mann bis
i hinein in das Jnnere Rußlands ver

agen.
Aber das Geſchick wollte ihm wohl, und die

Arbeit ſeiner Hände ward von Jahr zu Jahr
mehr geſegnet.

Er war daheim unweit der deutſchen und
ruſſiſchen Grenze.

ie Familie Schmidt ſtammte aus dem
Herzen Deutſchland's, aus Thüringen. Und
von dort war der erſte Schmidt, Amandus
mit Vornamen, in ruſſiſches Gebiet einge
wandert.

Nicht eben leichtſinnig und unbedacht!
Daz hatte er nicht den mindeſten Grund.
Jn den grünen Thüringer Bergen hatte der

alte Amandus Schmidt als kunſtreicher Slas
macher ein behagliches Leben e nichts

atte ihm gemangelt, was ein zufriedener Mann
edarf.
Die ruſſiſche Wegitrgng hatte damals, vor

langen Jahren, gewerbfleißige, geſcheidte Leute
unter den Panftigen Bedingungen zur Nieder

hrem Lande eingeladen. Und da
Amandus Schmidt Privilegien und Rechte ver

Der Amtsvorſteher.
uter Qualität. Die Palmkerne ſtehen nach dem
ericht des Gouverneurs den ſchönſten und

größten gleich, und wenn ſie bisher noch nicht
den Preis erzielt haben, wie die von der Weſiküſte
ausgeführten, ſo hat das anſcheinend ſeinen
Grund in der Ueberlieferung. Die Produktion
von Gummi wird ſich noch weiter ſteigern, doch
liegt Gefahr vor, daß, wenn nicht energiſche
Maßregeln getroffen werden, bei der Art, wie
die Eingeborenen den Gummi gewinnen, doch in
abſehbarer Zeit die Gummi erzeugenden De
werden ausgerottet werden. Nicht ausrottbar
dagegen iſt die Oelgewinnung. Von größter Be
deutung für Kamerun iſt der Plantagenbau.
Um ihn zu fördern, hat die Regierung das in
ihren Kräften Stehende gethan und wird es
auch in der Folge thun. Jn dieſer Beziehung
iſt die r Zuführung von Straf
arbeitern des Gouvernements an mehrere Plan-
tagen zu bemerken; die Berichte über die Leiſtungen
dieſer Arbeiter lauten indeſſen von den einzelnen
Plantagen verſchieden. Eine weitere weſentliche
Förderung des Plantagenbaues liegt in den Ver
ſuchen, die die Regierung ſelbſt in den botaniſchen
Garten und der Verſuchsplantage zu Viktoria mit
der Anpflanzung und Kultur der werthvolleren
tropiſchen Nutzpflanzen des ganzen Erdballs
machte. Die hierbei gemachten Erfahrungen ſind
von großer Wichtigkeit. Beſondere Fortſchritte

e e e

brieft und unterſiegelt bekam, wachte in ihm diedeutſche Wanderluſt auf.

Und ſeine Frau hatte nichts darwider.
So war die Familie des Amandus Schmidt

nach Rußland gekommen, hatte da im Grenzge
biet eine Glasfabrik geleitet, und von Vater auf
Sohn hatte ſich das einträgliche Amt vererbt.
gen war es anders geworden, mit einem

ale.
Die Schmidr's hatten, wie ihren deutſchen

Namen, auch Art und Sprache und Geſinnung
allezeit hochgehalten und nie ein Hehl aus ihrer
Herkunft gemacht.

Plötzlich hieß es da: Sie müßten fort!
Entweder über die Grenze ins deutſche Reich

oder tief nach Rußland hinein! An der Grenze
könne man nur treue moskowitiſche Unterthanen
des Zaren gebrauchen.

Chriſtoph Schmidt, das bald v'erzigjährige
Haupt der Familie, zog die Stirn in Falten
und von ſeinen bärtigen Lippen kamen gerade
keine Schmeichelworte für die ruſſiſche Obrigkeit.

Er proteſtierte und appellierte, Alles half nichts.

Da hörte er von einer günſtigen Gelegenheit
in Jnner Kußland; dorthin lenkte er ſeinen
Schritt und kam wohlbehalten mit ſeiner Frau
und ſeinem einzigen Sohn Amàndus dort an.

Aber mit ihm zugleich kam etwas Anderes
an, wovon er freilich keine Ahnung hatte, ſonſt

machten nach dem Bericht des Leiters dieſer
Regierungsanſtalt, Dr. Preuß Kakao und
arabiſcher Kaffee. Der Leiter der größten
Kaffeeplantage auf Sao Thomé, Konſul Speng-
ler, erklärte den Kaffee „zu ſchön“, ein ſolches
Wachsthum für „unnatürlich. Außerdem
werden noch Vanille, Jngwer, Cardamom, Para-
Kautſchuk, ſchwarzer Pfeffer u. ſ. w. mit gutem
Erfolg angebaut. Die r umfaßt
einen Flächenraum von etwa 27 Hektar. Die
Geſammtlänge der Wege beträgt mehr als 8 km.

Den natürlichen Verhältniſſen entſprechend
liegen die bedeutendſten Plantagen des v
gebiets am Fuße des Kamerunberges, ſo die
226 ha große Plantage der „Kamerun Land-und Planſagengeſelſcheſt, die nach dem Urtheil

des Konſuls Spengler bereits über jenes Stadium
hinaus gediehen iſt, während deſſen man noch an
ihrer Rentabilität zweifeln darf. Von der Ge
ſammtbodenfläche ſind 180 ha mit Kakao, 7/,
ha mit liberianiſchem, 4,6 ha mit arabiſchem
Kaffee, 7*/, ha mit Feldfrüchten bepflanzt. Die
Ernte betrug in dieſem Jahre 83 400 kg Kakao
und 550 kg Kaffee. Der muthmaßliche Ertrag
des nächſten Jahres wird auf 125 000 kg Kakao
und 20000 Kg Kaffee geſchätzt. Auch die zweit
rößte Plantage, der Tabakbaugeſellſchaft in
bundi gehörig, hat gute Erfolge gezeitigt,

weniger gute dagegen die Kakaoplantage von
Debundſcha.

Was die Arheiterfrage anlangt, ſo hat ſich ſeit
der deutſchen Schutzherrſchaſt ſchon ein erheblicher
Umſchwung in den Anſichten und Gewohnheiten
der einheimiſchen Berölkerung vollzogen das
Vorurtheil, als ob Handarbeit eines Freien un
Dirdie e findet ſich nur noch in Reſten vor.

Die Stlavenfrage ſpielt in Kamerun keine
Rolle. Ein ſehr abſälliges Urtheil wird in der
Denkſchrift über die Erziehung von Negern in
Deutſchland gefällt. Das Verhältniß der Miß
erfolge zum Erfolge betrage vielleicht 10: 1.

Neben zahlreichen Miſſionsſchulen ſind in
Kammerun zwei Regiecungsſchulen thätig,
die, Dank dem Eifer und der Erfahrung ihrer
Lehrer, ſich mit allen derartigen Anſtalten an
der afrikaniſchen Weſtküſte meſſen können. Jn
der Schule in Bonamandone befanden ſich vor
der Schulprüfung 80, am Schluß des Berichts
jahres 60 Schüler, die ſich auf drei Klaſſen
vertheilen, in der Schule in Bonebola 55 Schüler
in drei Klaſſen.

Das Hauptgeſchäft in Kamerun liegt in
den Händen von 8 engliſchen, 6 deutſchen und
einer ſchwediſchen Firma. Die Ausfuhr repräſen
tirte einen Werth von 4774 154 Mark, gegen
4474849 Mark im Jahre 1892/93 und
4017897 Mark im Jahre 1891/92. Von der
Geſammtſumme entfallen 1391048 Mark auf
Palmöl, 1286356 Mark auf Palmkerne,
1469 532 Mark auf Gummi elaſtikum, 391 042
Mark auf Elfenbein, 76763 Mark auf Ebenholz
und 138 239 Mark auf Kakao. Die Einfuhr
betrug 4 642627 Mark, gegen 4770761 Mark
im Jahre 1892,93 und 4456 091 Mark im
Jahre 1891/92. Der geringere Werth der Ein

hätte er das Land verlaſſen, ſo ſchnell ſeine Füße
ihn nur tragen konnten.

Das war ein Zettel der Behörde ſeines
früheren Wohnſitzes an die neue Behörde.

Und der biedere Mann, deſſen einziger Fehler
höchſtens war, daß er aus ſeinem Herzen keine
Mördergrube machte, war darin als unruhiger
Menſch denunzirt.

Unruhiger Menſch. Das hieß ſo viel als
verkappter Nihiliſt. Nun nahm man ihn auf's
Korn und verſuchte, ihn mit Gewalt zum Mos
kowiter zu machen.

Als das trotz aller angewendeten Mittel nicht
glücken wollte, folgten ſyſtematiſche Scherereien.

Und endlich ließ ſich Chriſtoph Schmidt wirk
lich zu unbedachten Aeußerungen in ſeinem Zorn
hinreißen.

Nun hatte man ihn da, wo man wollte, auf
den Verwaltungswege wurde ihm der Prozeß ge
macht, ohne Zeugen und Beweiſe erfolgte eine
zehnjährige Verbannung nach Sibirien,

Frau und Sohn blieben ſich ſelbſt überlaſſen;
man wußte ja nur zu beſtimmt, ſie würden ſo
bald wie möglich das Land zu verlaſſen trachten.

Am Tage nach Weihnachten, welches Schmidt
allein und verlaſſen, nur im treuen Gedanken an
ſeine Lieben im Kerker S ſollte er mit
andern Deportirten die Reiſe nach Sibirien an
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treten.

fuhr iſt nur ſcheinbar, infolge der Dahomeunruhen
war das ſtatiſtiſche Material verloren gegangen,
das nur unvollſtändig wieder hat erſetzt werden
können. Thatſächlich iſt auch die Einfuhr nicht
unerheblichz geſtiegen.

Der Schiffsverkehr betrug während der
it rom 1. Juli 1893 bis de 1894 im

afen von Kamerun 29 deutſche Dampfer mit
090 Mann Beſatzung und 38 039 Reg. Tons,

65 engliſche Dampfer mit 2381 Mann Be-
ſatzung und 92 343 Reg. Tons und 2 engliſche
Segler mit 23 Mann Beſatzung und 960 Reg,
Tons. Zur Sicherung der Schifffahrt haben
umfaſſende Vermeſſungen des r
ſtattgefunden, auch ſind Bojen neu ausgelegt
worden.
Die Zahl der Poſtagenturen beträgt vier:
Kamerun als Sitz der h Viktoria,
Kribi und Bibundi. Der Poſtverkehr mit Europa
und zugleich mit den Küſtenplätzen wurde durch
15 deutſche und 30 engliſche Poſtdampfer auf
recht erhalten. Poſten wurden im Ganzen 303
abgefertigt. An Briefen, Poſtkarten, Waaren
proben und Geſchäftspapieren kamen rund 10 100
Stück zur Aufgabe, darunter 369 Einſchreib
ſendungen. Gewöhnliche Packete wurden 138
im Gewicht von 372 Kilogramm aufgegeben,Werthpackete 4 Stück im Werth von 3080 Mark,

Geldbriefe 8 Stück mit 2705 Mark Werthan
gabe. Die Zahl der eingelieferten Poſtanweiſungen
belief ſich auf 484 Stück im Geſammmtbetrage
von 90312 Mark. Telegramme wurden
aufgegeben 486, eingegangen ſind 298 Stück.

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. (Vom Kaiſerhofe) Unſer

Kaiſer kam am Freitag Mittag von dam
nach Berlin nahm das Früſtück beim Reiche
kanzler Fürſten Hohenlohe ein und fuhr von
dort nach dem königlichen Schloſſe. Abends
wohnte der Kaiſer der u x des Trauerſpiels „Die Nibelungen“ im kgl. Schauſpiel auſe

bei und kehrte alsdann nach Potsdam zurück.
Die neten des kaiſerlichen

ofe s vom Neuen Palais nach dem kgl.
Schloſſe zu Berlin erfolgt vorausſichtlich an

einem der letzten Tage der nächſten Woche.
Ueber die Neujahrsanſprache des

Kaiſers wird von einem Blatte mitgetheilt,
daß der Monarch auch auf die revolutionäre
Bewegung und ihre Bekämpfung zurückgegriffen
habe. Dies iſt nicht begründet, hiervon iſt
nichts geſprochen.

Der Mikado von Japan hat dem
deutſchen Kaiſer das Großkreuz des
ChryfanthemumOrdens, des höchſten
japaniſchen Ordens, verliehen.

Ein Kronrath, unter Vorſitz des Kaiſers,
und eine Sitzung des Staats miniſteriums
haben am Freitag Mittag im Reichskanzlerpalaſt
in Berlin ſtattgefunden. Die Sitzung des Staats
miniſteriums ſoll der Berathung des Entwurfes
eines Stempelſteuergeſetzes gegolten haben,
und im Kronrath dürfte die ganze politiſche
Lage in Betracht gezogen ſein. Jm Reichts

Zwei Tage hierdurch fuhr man in einem über
alle Beſchreibung ſchmutzigen Viehwagen auf der
Eiſenbahn. So elend die Beförderung, es war
doch eine Wonne gegenüber dem, was nun folgte

Der Landmarſch zu Fuß wurde angetreten,
durch Schnee und Eis und wieder Schnee und
wieder Eis. Schmutzige, ſtinkende Nahrung harrte
ihrer Abends in den armſeligen Herbergen, und
in niedrige, dumpfe Räume, in welchen vielleicht
zehn Perſonen hätten bequem ſchlafen können,
wurde die fünffache Zahl untergebracht.

Mochten hinzuſehen, wie ſie fertig wurden!
Hohläugig, kaum fähig noch, ſich zu bewegen,

mußten die Sträflinge dann am anderen Morgen

wer en de Todes Hn eiſiger Hauch, des Todes ſtreiftedie Unglücklichen. t. Ken
Mancher von ihnen ſank zu Boden, ächzend

und ſtöhnend und ſchreiend.
Dann trabten die begleitenden Koſacken auf
ihren kleinen zottigen Pferden heran, dann pfiffen
die Hiebe der Knute.

Erbarmungslos wurde zugeſchlagen bis endlider Ermattete ſich wieder ß 9
Chriſtoph Schmidt war ein kräſtiger Mann

er hielt ſich tapfer aufrecht, konnte aber ein
heftiges Wort nicht unterdrücken, als wieder auf
einen Wankenden lozgeſchlagen wurde, deſſen
Kräfte erlahmten.
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tage, wie in der nahen preußiſchen Landtags
ſeſſion müſſen demnächſt beſtimmte Erklärungen
abgegeben werden, vor Allem wird der Reichs
tag beſtimmt erfahren müſſen, was die ver
bündeten Regierungen vom Umſturzgeſetz
für unbedingt erforderlich halten. Gehen die
Dinge ihren gewöhnlichen Lauf, dann mag der
Sommer herankommen und es ſteht Alles noch
ſo ſraglich, wie heute. Soll etwas geſchehen,

dann auch Klarheit, vollſte Klarheit nach
jeder Seite hin. Nur dann iſt Poſition zu er
reichen

Dem. Bun de srath iſt ſoeben die letzte
der noch fehlenden Denkſchriften über die
deutſchen Kolonien diejenigen über
Togo zugegangen. Wie weiter verlautet,
dürſte ſich der Bundesrath in einer ſeiner
nächſten Sitzungen mit einem Geſetzentwurf für
die Reich slande beſchäſtigen, der die dortig
Gebäudeſteuer betreffen ſoll.

Präſident von Levetzow. Der
ſozialdemokratiſche „Vorwärts“ ſchreibt zu der
Frage, ob Herr von Levetzow Reichstags
präſident bleiben werde, wie folgt

„Wir haben kein Jntereſſe an einem Wechſel im Prä
ſitium des Reichstages, da dabei kaum ein unpar
teiiſcher Vertreter des deutſchen Parlamen
tarismus auf den Präſidentenſtuhl käme.“

Der Geſctzentwurf gegen den un
lauteren Wettbewerb iſt, wie verlautet,
ausgearbeitet und wird binnen Kurzem weiteren
Kriſſen zur Veurtheilung unterbreitet werden.

Derg Entwurf von Ausnahmebe-
ſtimmungen über die Sonntags

ruhe für die Jnduſtrie wird demnächſt
das Plenum des Bundesraths beſchäftigen. Bei
dieſer Gelegenheit dürfte dann auch der Termin
feſtgeſtellt werden, zu dem die Sonntagsruhe für
die Jrduſtrie in Kraft tritt.

Ueber die Ausſichten der Tabak-
ſteuervorlage gehen allerlei widerſprechende
Mittheilungen durch die Blätter. Dieſelben be
ruhen, ſo ſchreibt die „N. A. Z.“ lediglich auf
Kombination. Jm Bundesrath hat eine Be-
rathung über den Entwurf noch nicht ſtattge
ſunden, es ſind alſo auch alle Angaben über
die Stellung verſchiedener Bundesregieruugen
verſrüht.

Die Reform des Militärſtraf-
prozeſſes ſollte nach der „St. Beob.“ auf
unabſehbare Zeiten vertagt ſein. Dieſe Nachricht
beruht, wie die „N. A. Z.“ hört, auf Erfindung.
Die Arbeiten für die Reform nehmen ihren

Fortgang.
ankreich. Die ſoeben erfolgte Ver

t der früheren Direktoren der
ſeit Jahresſriſt verſtaatlichten Südbahngeſell-
ſchaft wird einen neuen politiſchen Skandal
à la Panama entfachen. Das unter der früheren
Direktion eine grenzenloſe Mißwirthſchaft betrieben
worden iſt, iſt feſtgeſtellt, aber erſt jetzt ergiebt
ſich, daß dies Treiben nur möglich war, weil
einflußreiche Beamte und Politiker beſtochen
waren. Auf die Nennung der Namen iſt man
ſehr geſpannt. Auch der abgeſctzte General
gouverneur vonFFranzöſiſchJndien, d eSaneſſan,
ſchweigt nicht er hat dem Miniſterium in Paris
eine grobe Antwort geſchickt und behält ſich
Weiteres für ſeine Heimkehr nach Frankreich vor.

Die Degradation des Hauptmann's
Dreyfus ſoll heute Sonnabend in Gegenwart
von Kommando's aller Regimenter der Pariſer

Doch kaum hatte er ſeine Stimme zu einem
Ausruf der Entrüſtung erhoten, als ihm die
Riemen der Koute dermaßen über das Geſicht
ſlogen, daß Blut floß.S ſcharfen, ſchneidenden Nordwind gefror es

ſoſort, und der Koſack rief dem Gemißhandelten
ein brutales Witzwort zu.

So kam der letzte Tag des Jahres.
Sonſt war er dem deutſchen Manne ein Tag

freudiger Erinnerung geweſen heute ſahen ſeine
Blicke in die Zukunſt, und was er ſah, das war
Gram und Schmerz, Noth und Tod.

Dann dachte er der Lieben, die ſo weit, ſo
weit von ihm waren, auf ſo lange, ſo lange ge
trennt von dem, der ſie liebte, den ſie mit ihrer
ganzen Zärtlichkeit umfingen.

Und welches Glück für den einſamen Mann
war es noch, daß nicht Jene mit ihm in dieſer
wilden Schneewüſte hier leiden und dulden

mußten?
Ja, in einer todten, leeren Schneewüſte waren

ſie nun, in welcher allein der Nordſturm brauſte,
den manneshohen Schnee vor ſich hertreibend
in dichten Wolken.

Dichte weiſe Wolken umgaben ſie.
Kaum noch war. es möglich, die Sträflinge

alle zu überſehen.
Da mußten beſondere Sicherheitsmaßregeln

getroffen werden.
Mit feſten Stricken wurden die Geſangenen

untereinander verbunden, und ein Strick von der
Spitze bis zum Schluß des Zuges verband dann
wieder die einzelnen Reihen. s

Vorn zwei Koſacken, zur Seiten zwei und
zum Schluß zwei, ſo bewegte ſich der traurige
Zug vorwärts.

Um 6 Uhr hatte man im Auartier ſein
ſollen.

Nun war es zwei Stunden ſpäter kein menſch-
liches Anweſen war zu ſehen, nicht einmal zu
ahnen.

Und immer wüthender heulte der Sturm,
immer ſchneidender ward die Kälte.

Die Gefangenen ſchlichen wie mechaniſche
Puppen vorwärts ihnen war die Kraft längſt

Garniſon ſtattfinden. Die dortigen Journale
kündigen für das traurige Schauſpiel allerlei
Zwiſchenfälle an, die aber blutwenig wahrſcheinlich
ſind.

Oeſterreich- Ungarn Als künſtiger
ungariſcher Miniſterpräſident erſcheint
nunmehr definitiv der bisherige Banus (Sialt-
halter) von Kroatien in Ausſicht genommen.
Graf Khuen-Hedervary wird, wie es
heißt, das Programm der bisherigen (liberalen)
Regierurgspartei im vollen Umfange wieder
aufnehmen, indeſſen erſcheint eine Aenderung in
der Kirchenpolitik trotz aller großen Reden aus
der ungariſchen Hauptſtadt doch ungemein
naheliegend, denn andernfalls hätte man ja nur
das Miniſterium Weckerle zu behalten brauchen.

Gerüchte, der langjährige Miniſter des
Auswärtigen, Graf Kalnoky in Wien, dem
eine beſondere Gegnerſchaſt zur letzten ungariſchen
Kirchenpolitik zugeſchrieben wurde, werde ebenfalls
ſein Amt abgeben, ſind unbegründet.

Jtalien. Zur allgemeinen Kriſis liegt nichts
Neues weiter vor, als der feſte Beſchluß, im
Laufe des Februar ſpäteſtens die Kammern
auf zulöſen und Neuwahlen auszuſchreiben.

Jn Abeſſynien, als eſſen natürliche
Oberherren ſich die Jtaliener ſeit dem Beſitz von
Maſſauah betrachten, droht ihnen Konkurrenz
von den Franzoſen. Eine ſranzöſiſche Depu-
tation an den König Meneltk von Abveſſygien hat
dort eine ſehr zuvorkommende Aufaahme ge-
funden, und es iſt nicht ſchwer zu erkennen, daß
die Geſandiſchaft darauf ausgeht, Meneltk, der
gern von Italien völlig los möchte, für Frank-
reich zu gewinnen. Jm Uebrigen ſoll im italie-
niſchen Gebiet wirklich kein Feind mehr drohen.
Unverhofft kommt oft!

Rußland. Gegenüber den Gerüchten, das
ruſſiſche Kaiſerpaar wolle im Laufe dieſes
Jahres in Berlin und Wien Beſuche abſtatten,
heißt es nunmehr aus Petersburg, daß über
Auslandreiſen des Zaren und ſeiner Ge-
mahlin noch gar nichts beſchloſſen ſei. Vorerſt
ſind nur Reiſen in Rußland in Aufſicht ge
nommen. Der Amtsantritt des neuen General
gouverneurs von Warſchau, Grafen Schu-
walow, wird erſt Ende Januar n. St. erfolgen.
Es werden ſchon zahlreiche Deputationen an den
Grafen vorbereitet. Verſchiedene Verwaltunges-
reformen werden ſoſort erwartet. Die vom
Zaren befohlene Kommiſſion, welcher die Un
regelmäßigkeiten im ruſſichen Eiſen-
bahnminiſterium unter der Verwaltung des
vor acht Tagen entlaſſenen Miniſters Kriwoſchein
unterſuchen ſoll, tritt ſofort zuſammen. Miniſter
von Giers, der wieder einmal fterbenskrank
genannt wurde, befindet ſich leidlich wohl.

Orient. Aus Bulgarien kam die ſen
ſationelle Mittheilung, Bulgariens Befreier, der
frühere, dem Fürſten Ferdinand unbequem ge-
wordene Premierminiſter Stambulow ſolle
unter Anklagezuſtand geſtellt werden, weil
er der eigentliche Anſtiſter des vor zwei Jahren
verübten Mordes des damaligen bulgariſchen
Finanzminiſters Beltſchew ſei. Der Prozeß wegen
dieſer That iſt längſt verhandelt, und es iſt da
mals keinerlei Schuld auf Stambulow gefallen.
Wenn heute in der angegebenen Weiſe vorge-
Hangen würde, wäre das mehr als bedenklich.

on wirklicher Ruhe und Einmüthigkeit in der
Bevölkerung iſt überhaupt, ſeitdem die Regierung

gebrochen, Hoffnung und Verzweiflung waren
vorüber.

Die Koſacken fluchten erſt.
Dann beteten ſie.
Dann erloſch auch ihre Stimme im Sturm.
Der Gefongene, der zunächſt am Pferde-

kopfe ſchritt, hörte wohl noch das zitternde
Schnauben des geängſtigten Thieres, dann er
loſch auch dicſer Ton der Angſt.

Ein dichtes, weißes Leichentuch breitete ſich
über den Trupp.

Man konnte nicht mehr vorwärts.
Die Pferde ſtemmten feſt die Füße gegen den

Boden, ſie verweigerten ihren Herren den
Gehorſam.

Zitternd, an allen Gliedern bebend, ſtanden
ſie da und ließen ſich lieber die Knutenhiebe
gefallen, ehe ſie ſich vom Fleck rührten.

Auch den Gefangenen verſagten die Kraäſte.
Bis zur Bruſt watheten ſie im Schnee, die
Knie wollten ihnen brechen

So blieb denn keine Wahl, als Halt zu
machen, und das Ende des furchtbaren Wüthens
der Naturgewalten abzuwarten.

Der eine Koſack ſprach noch ein Gebet, der
Andere flehte die Mutter Gottes von Kaſan an.

Der dritte überzeugte ſich durch einen
Knutenhieb, wo der nächſte Sträfling ſich
befinde.

Ein Wimmern war die Antwort.
Doch auch dieſer Laut erſtarb bald, und dann

ward es ſtill, ganz ſtill.
Dichter und dichter wirbelten die Schneemaſſen

und dann war das Toben von Sturm und
Wetter vorbei. Leiſe ſank der Schnuee nieder,
friedlich leuchtete der Mond über dem weiten
Feld. Eanz aus der F rue erklang ein
Glockenton.

Anderen Tags wurde die Karawane aufge
funden einige Wenige lebten noch, unter ihnen
auch Schmidt. Sie wurden begnadigt, nach
Stunden der Noth brachte das neue Jahr doch
Freiheit und Leben!

Sonntag, den 6 Januar.
zu Rußland neigt, keine Rede mehr, und gerade
in dieſer Zeit kehren nun die Verbannten, Knuten-
freunde, Zankow und Genoſſen, die für ruſſiſches
Geld den Bürgerkrieg onjetteln wollten, nach
Sofia zurück. Was dort unten das neue Jahr
briggen wird, daß dürfte Alles Andere eher,
als roſig ſein. Herr Ferdinand I. mag auf der
Hut ſein! Alle Augenblicke werden aus dem
Jnnern Bulgariens Krawalle unter den Parteien
gemeldet. Es wird alſo dort gerade ſo, wie es
nebenan in Serbien ſchon lange iſt.

Amerika. Jn den ſüdamerikaniſchea Re
publiken ſcheint ein nettes Jahr erbtühen zu
ſollen. Jn Peru iſt der Bürgerkrieg in
vollem Gange, in Südbraſilien dauert er
weiter an, urd in Argentinien wird es
nächſtens losgehen. Die Levohner kennen es
faſt nicht mehr anders.

Ein ſcharfes Zeitbild
a in einer Betrachtung das konſervative
„Volk“:

„„Die Geſchichte zeigt uns, daß gerade kurz vor dem Zu
ſammenbruch eines Staates ſeine Bewohner auf Bürger
tugenden nichts, auf feine Manieren Alles geben. Heute
ſind wir wieder ſoweit. Wenn der Koch des
Hauſes beſſer bezahlt wird, als der Hauslehrer, wenn ein
Reitknecht (Jock.y) mehr Gehalt bekommt, als ein hoher
Staatébeamter oder ein Profeſſor, dann iſt der große
„Kladderadatſch“ nicht mehr weit. Wie jubelten
die Bürgerkreiſe dem Kaiſer zu, alß er vor Jahren energiſch
aufforderte, einfacher zu ſein in Kleidung und Nahrung und
allerhand Lebensbedürfniſſen! Zurück zur preußiſchen En
fachheit das war das erlöſende Wort! Was iſt ſeit m
geſchehen J der Luxus kleiner geworden Nein, er
hat ſich weiter ausgebreitet! Ob wohl ſeit jener Er
mahnung uur ein Prunkmahl einfacher geworden iſt, eine
koſtſpielige Jagd, eine theure Reiſe ſeitdem unterblieben
iſt Wie geht es auf den Rennplätzen zu? Wie ſteht es
mit der Rückkehr zur preußiſchen Einfachheit beim Militär
Das beſte Spiegelbild für die Wirkung der Worle, die
von hoher Stelle geſprochen worden, iſt immer das Leben
der „oberen Zehntauſend und dort iſt bis heute noch
keine Wirkung zu ſpüren. So lange, wie die „oben“
nicht zur einfachen, guten preußiſchen Sitte
und Sparſamkeit zurütkkehren, ſo lange iſt
es vergeblich, vom Volke eine Umkehr zu ver
lang en. Herrlich und treffend ſind die hierauf ge
richteten Worte des alten Junkers in der vorzüglichen
Broſchüre: „Wahrer Adel“. Alſo „oben anfangen.“

Das Schreckgeſpenſt eines unaufhalt-
ſam ſteigenden Defizits

zeigt ſich nun auch in der Finanzwirthſchaft der
Vereinigten Staaten von Nord-
amerika: Die erſten ſechs Monate des
laufenden Rechnungsjahres ergaben eine Unter
bilanz von rund hundert Millionen
Mark, ſodaß alſo die Ausſichten auf das
Jahresdefizit ganz reizende ſind. Nord
amerikaniſche Zeitungen ſchrieben früher mit
vieler Salbung, an der ſchlechten Finanzlage der
europäiſchen Staaten ſeien nur die Militär-
auégaben für die großen ſtehenden Heere Schuld;
in der nordamerikaniſchen Union, wo die regu-
lairen Truppen nur eine Stärke von kaum 25 000
Mann haben, ſeien Defizit und Geldmangel ein-
fech unmöglich. Man ſieht nun, was eine
ſchlechte Zeitlage und eine nicht ſtreng geordnete
Wirthſchaft fertig bringen können. Die Ver-
einigten Staaten von Nordamerika ſtecken heute
weit tiefer im Defizit und in Finanzſchwierig-
keiten, als eine einzige europäiſche Großmacht,
Und dabei ſind Zölle, Steuern und Abgaben in
Nordamerika durchaus nicht gleich Null! Es iſt
ja für ein Staatsweſen kein genügender Troſt
in argen Kalamitäten, nun einfach darauf hinzu
weiſen, daß es auch anderen Staaten nicht zum
Beſten gehe; aber wenn ein Deutſcher, der es
angeblich daheim gar nicht mehr will aushalten
können, ſich nun einmal in einem anderen Staate,
und ſei es auch das gelobte Land jenſeits des
Ozeans, umſieht, dann wird er erkennen, daß
die anderen, die früher ſo ſehr triumphierten,
heute eigentlich noch ein gut Theil tiefer in der
Tinte ſitzen, als wir.

Neue Unruhen auf Samoag.
Jn der Umgebung von Apia (Samoag) ſollen

ernſtliche Ruheſtörungen ausgebrochen
ſein. Die Einkaſſierung der Steuern iſt nicht
einmal verſucht worden. Ein Eingeborener iſt
zum Tode verurtheilt und mehrere andere ſind
ins Gefängniß gethan worden, weil ſie drei
Schwarze ermordet hatten. Sie wurden dabei
abgefaßt, als ſie die Leichen der Drei eſſen
wollten.

Vom Kriegsſchauplatz in Oſtaſien.
Der Vormarſch der Japaner auf

Peking hat durch die in Nordchina und Korea
herrſchende ſtrenge Kälte, ſtarke Schnecfälle und
eiſige Stürme eine Unterbrechung erfahren.
Seit einiger Zit hat denn auch nichts mehr
von ernſthaften neuen Kämpfen verlautet.

Die große chineſiſche Stadt Mukden befindet
ſich im Zuſtande der vollkommenſten
Anarchie. Es finden fortwährend blutige
Streitereien zwiſchen den chineſiſchen Einwohnern
und den chineſiſchen und MandſchuSoldoten
ſtatt. Eine Verſtärkung von 12000 Mann iſt
in Mukden eirgetroffen, auf der ganzen langen
Marſchrouie ſpielten ſich die entſetzlichſten
Szenen ab. Ueberall wurden Frauen geſchändet,
Häuſer demolirt und geplündert, und alle Be
wohner, welche ſich dieſem Unweſen widerſetzten,
wurden erbarmungslos niedergemetzelt,

Die Friedensver handlungen zwiſchen
China und Japan werden nächſter Tage ſormell
eingeleitet werden. Daß etwas dabei heraus-
kommen wird, wird für jetzt nicht geglaubt.

Provinz und Umgegend.
f. Freyburg, 3. Jan. Geſtern waren 30

Jahre verfloſſen, ſeitdem der Arbeiter Chriſtian
Schäfer hier als Geſchirrführer in die
Dienſte des Mühlenbeſitzers C. KürbitzZeddenbach

getreten war. Dem braven Manne wurde
ſeitens ſeines Arbeitgebers ein Geldgeſchenk von
300 Mark überreicht.

f. Zeitz, 1. Januar. Einen Mord und
Selbmord hat der 27 jährige Maurer Werneke
aus Niederboderſchau, jetzt in Meuſelwitz wohn
haft, verübt. Derſelbe tödte geſtern Morgen um
4 Uhr ſeine von ihm getrennt lebende 29 jährige
Ehefcau, indem er ihx mit einem Raſirmeſſer
den Hals durchſchnitt. Dann brachte er
ſich ſebſt eine Schnittwunde bii und ſchoß ſich
eine Kugel durch den Kopf. Der Selbſtmord
verſuch mißlang aber.

f Neuhaltensleben, 2. Jan. Geſtern
früh gegen 8 Uhr verließ die Arbeiterfrau
Bertram ihre in der Süplingerſtraße belegene
Wohnung, um Einkäufe zu beſorgen und
ließ ihre drei Kinder im Alter von 7
Monaten bis zu 4 Jahreg, die noch in den
Betten lagen, ollein zurück. Bei ihrer
Rückkehr ſand ſie den 2 Jahre alten Sohn der
artig an der vord ren Seite des Körpers
verbrannt vor, daß er geſtern Abend
an dun erfolgten Verletzungen geſtorben
iſt. Urſahe des Unglücks iſt, daß
das Kind während der Abvweſenh.it der
Mutter ſein Lager verlaſſen und ſich an dem
geheizten Ofen zu ſchaffen g macht hat. Dieſer
Fall malnt wieder von neuem, Kinder nie un-
beaufſichtigt in einem durch einen eiſernen Oſen
geheizten Raume zu bcrlaſſen.

F Leipzig, 2. Januar. Der in der Ver
giftungsangelegenheit des cand. meld.
Heyde verw'ckelte Apothekergehilfe wurde ver
haftet und der Staatsanwaltſchaſt überliefert.
Die Vergiftung iſt durch Bleieſſig erſolgt.

f Leipzig, 4. Januar. Vor kurzer Zeit
wurde der Markthallenaufſeher Heidel aus Werms
dorf wegen eines groben Verſtoß:s gegen die
Sittlichkeit ſeines Amtes entſetzt und er wohnte
ſeitdem mit der Handelsfrau Kicke, die von
ihrem Manne getrennt lebte, zuſammen.
Heute Morgen kam nun der Ehemann der
Kecke, der BurcauAufwärter Kecke, in die
Wohnung ſeiner Frau, die ihm auf ſein Klingeln
von Heidel geöffnet wurde, worauf Kecke ohne
Weiteres einen Revolver gegen Heidel erhob und
ihn mit dreiSchüſſentodtniederſſtreckte.
Kcke meldete den Vorfall ſelbſt auf der Polizei
wache und wurde in Haſt genommen.

t Leipzig. Am Freitag früh gegen 8 Uhr
vernohm ein in dem Hotel „Union“ an der
Schützen ſtraße abgeſtiegener Offizier von ſeinem

immer aus zwei kurz hintereinander folgende
Schüſſe, die aus einem Nebenzimmer zu kommen
ſchienen. Man öffnete ſofort das betreffende
Zimmer und traf dort ein Liebespaar, das
Tags vorber zugereiſt war, auf einem
Sopha ſitzend und ſich feſt um
ſchlungen haltend, todt an. An der
Diele lag ein mit noch 4 Patronen geladener
Revolver aus dem die zwei Schüſſe abgefeuert
worden waren. Die Frouensperſon, die
24 jährige Büffetmamſell Eliſabeth Koppe, ge
borene Friedrich welche zuletzt in Halle a. S.
im Café Roland bedienſtet geweſen iſt, trug eine
Schußwunde in der linken Schläfe und an dem
Manne, der als der Kaufmann Caſar Wiegand,
am 24. September 1869 in Wernigerode geboren
und in Halle in der Großen Ulrichſtraße
wohnhaft, rekognoszirt wurde, war eine Schuß-
wunde in der rechten Schläfe ſichtbar.
Die Art dieſer Wunden läßt mit Beſtimmtheit
darauf ſchließen, daß der Mann erſt ſeiner Ge
liebten, und dann ſich ſelbſt den Tod gegeben.
Die beiden Leute haben die Polizei in Halle
von ihrem Vorhaben, gemeinſchaftlich aus dem
Leben zu ſcheiden, vorher unterrichtet, denn bald
nach der Auffindung der Leichen traf von dieſer
Behörde eine diesbezügliche Mittheilung ein.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich koder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, 5. Januar 1895.
(Perſonalien.) Kataſter Kontroleur

Bänitz hierſelbſt iſt zum SteuerJnſpektor er-
nannt worden

Der Winter, welche uns ſeine Gaben
bisher nur in ſehr geringem Maße zu theil werden
ließ, hat jtt zu der ſchon ſeit einigen Tagen
herrſchenden Kälte auch den Schnee in größeren
Mengen geſellt und über den Erdboden die
letzterem zuträgliche warme Decke ausgebreitet.
Von auswärts, namentlich aus Gebirgsgegenden,
wurden ſtarke Schneefälle ſchon ſeit längerer
Zeit gemeldet Dem Eisſport wird ſeit
mehreren Tagen ſchon eifrig auf der Mühlwieſe
gehuldigt, doch iſt auch zum Theil das Teicheis
bereits tragkräftig geworden, ſodaß man ſich
alsbald auf dieſem wird tummeln können.

Die 10. Jahresfeier der Sammlungen für
den Merſeburger-Siechenhausfonds
(Sammelſtelle „Tivoli“) findet am Sonntag
Abend pünktlich 8 Uhr im „Tivoli“ ſtatt.

Vom Wetter. Die geſtern erwähnten
beiden Depreſſionen haben ſich vereinigt und
ſcheinen ſüdoſtwärts fortzuſchreiten, weshalb das
Bacometer in Deutſchland im Steigen begriffen
iſt, weil die im Weſten und im Nordoſten vor

m



om Dienſtag, den 15. d. Mts. wider den Hand
arbeiter Anton Noskowiak aus Netzſchkau,
wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit tödt-
lichem Ausgange,

Schafſtädt, 3. Januar. Jn der Neu-
jahrsnacht ging es diesmal nicht ohne Skandal
bei uns ab, es entſtand nämlich zwiſchen hieſigen
Einwohnern eine Hauerei, wobei es blutige
Köpfe gegeben haben foll; eine Frau wurde da
bei in die Finger gebiſſen.

Lauchſtädt, 4. Jan. Jm Jahre 1894
kamen im Standes amtsbezirk Lauchſtädt
vor: 75 Geburten, 45 Sterbefälle und 10 Ehe-
ſchließungen Kirchl ich wurden 72 Kinder getauft,

per Meter11 Paare getraut, 48 Perſonen beerdigt. 600 Jnnern im Lande unterhalte. Als Stoilow ihm zugerufen Lindgerichts J Berlin in das Gefängniß abgeführt wurde Z
geſtikulirte; Doſſew lärmte weiter, obwohl ihm der Präſi was nicht nie und nagelfeſt iſt. J tzt hatte ſie einer

Kinder wurden konfirmirt.

Vermiſchte Nachrichten
(Fürſt Bismarch erhielt auf ſeinen Neujahrs

glückwunſch ein eigenhändig es huldvolles Glückwunſch-
ſchreiben des Kaiſers. Fürſt Bismarck befindet ſich, wie
aus Friedrichsruhe berichtet wird, andauernd
recht wohl. Fürſt Hohenlohe, welcher im Sachſenwalde
einen Beſuch abſtatten wollte, wird wohl am Sonntag
reiſen, da er durch den am Freitag in Berlin ſtattgehabten
Kronrath verhindert war, an dieſem Tage, wie er ur
ſprünglich beabſichtigte, den Ausflug zu machen.

(Zum 380. Geburtstag des Fürſten Bis
marck) Die Stadtvertretung von Köln beſchloß, den
80. Geburtstag ihres Ehrenbürgers, des Fürſten Bismarck,
durch die Veranſtaltung eines großen Feſtaktes feierlich zu
begehen. Ferner werden eine kalligraphiſch ausgeführte
Adreſſe, ein Ehrenpokal, ſowie eine Blumenſpende dem
Jubilar durch eine Deputation, beſtehend aus drei Herren,

überbracht. Ah(Der„Sang an Aegir' iſt jett auch als „leben
des Bild“ erſchienen vorläufig allerdings nur in Sieben
bürgen. Der Direktor des Stadttheaters von Hermann-
ſtadt hat ſich mit dieſer theatraliſchen Vorführung ein
volles Haus geſchaffen. Nachdem eine ältere Poſſe ab
geſpielt worden war, hob ſich der Vorhang wieder und

ſeiner Entdeckung den Direktor der Valikaniſchen Bibliothek
in Kenntniß und dieſer ſtellte eine Unterſuchung an, deren
Ergebniß war, daß in der That werthvolle Miniaturs
aus alten Büchern und Pergamenten fehlen. Jetzt wurde
die Polizei unterrichtet, die ihrerſeits Nachforſchungen
unternahm, mit dem Reſultat, daß 2 Perſouen verhaftet
wurden, die, wenn nicht die Diebe ſelbſt, ſo doch Helfer und
Hehler ſind.

(Wegen Fahnenflucht) iſt gegen den ſeit etwa
14 Tagen von Thorn verſchwundenen Premierlieutenant
Herke vom Jnf. Regt. Nr. 61 vom Kommandanturgericht
die förmliche Unterſuchung eingeleitet worden.

(Der Skandal in der bulgariſchen
Sobranje) am 28. Dezember Nachts ſieht einzig da in
der Geſchichte Bulgariens. Abg. Doſſew (Liberaler) ſprach

gegen den ſog. Räuberfonds, der wie z. Z. Stambulow's
ſo auch jetzt für Spione diene, die das Miniſterium des

dent das Wort entzog. Plötzlich ſah man die ganze
Oppoſition aufſpringen und die Rednerbühne umdrängen,
während die Quäſtoren mit den Bureaudienern der
Sobranje auf den Haufen eindrängten. Der Präſident
hatte den Ausſchluß Doſſew's aus dem Saale verfügt und
die Quäſtoren aufgefordert, dieſe Verfügung durchzuführen.
Als die Bureaudiener Miene machten, Hand anzulegeng,
begann ein regelrechter Fauſtkampf, der mit der
Flucht der Diener endete. Jn den Händen einiger Abge
grdneter blitzten Revolver, und es ſchien, als ſollte Blut
fließen. Endlich zogen die Sieger in ihren Korridor ab.
Nun füllte ſich der Saal wieder von der anderen Seite
und bald wurde die Sitzung eröffnet. Die Oppoſition
erklärte, vergewaltigt zu ſein. Neuer Lärm begann. End
lich verließ die Oppoſition den Saal.

(Heftiges Schneetreiben.) Aus vielen
deutſchen Bezirken wird ein andauerndes heftiges Schnee
treiben gemeldet. Größere Verkehrsflörungen ſind aber
noch nicht vorgekommen, nur auf Gebirgsbahnen hat eine
zeitweiſe Betriebseinſtellung erfolgen müſſen.

(Ein entſetzliches Familiendrama) hat ſich
am Freitag früh 6 Uhr in Berlin in der Wohnung des
Kutſchers Hoffmann Gartenſtraße 52, zugetragen. Jn
Abweſenheit ihres Ehemannes hat Frau Hoffmann, nach
dem ſie ihre beiden älteren Kinder fortgeſchickt hatte, die
beiden jüngſten, im Alter von 5*/, und 1 Jahr ſtehenden

Varnhelm. WMittwoch, 9. Januar Der Waffenſchmied
hierauf Niode. Donnerſtag, 10. Janunar: Zum l.
Male Der Maskenball. Freitag, 11, Januar Der
fliegende Holländer. Sonnabend, 12, Januar Wie die
Alten ſungen.

Leipziger Stadttheater. Spielplan Neues
Theater. 6, Januar Lohengrin. Aufang */,7 Uhr.
7. Januar Einmaliges Gaſtſpiel des Herrn Ben Devies
von der Königlichen Oper in Londen und des Fröoulein
da Hiedler von der Hofoper in Berlin Margarethe
Altes Theater. 6. Januar Nachmittags 3 Uhr Aſchen
brödel; Abends 7 Uhr Unſere Don Juane. 7. Jannar:
Charleys Tante.

Gerichtsverhandlungen.
„Das Jahr fängt gut an“, ſo knirſchte wüthend

die Frau D. Preller, als ſie von der Anklagebank des

armen Frau einen nichtenutzigen Streich geſpielt. Jn der
Thuru. ſtraße war es, wo eine Arbeiterfrau, die ihr Kind
in die Luft ge'ahren hatte, den Kinderwagen auf wenige
Augenblicke unbewacht auf dem Flur ihres Wohnhauſes
ſtehen ließ, um zunächſt ſchnell das Kind in die Weh nuug
hinaufzutragen, Als ſie zuückkam, war der Wagen mit-
ſanemt den Betten verſchwund n. Die Angeklagte hatte ſich
das Gefährt angeeignet. Sie ſtrich den Wagen ſchleunigſt
mft tlauer Farde an, um ihn unkenntlich zu machen, und
fuhr darin ihr eigenes Kind ſpazieren. Der Wagen wurde
aber erkannt und Frau P. des Diebſtahls angeklagt. Trotz
des geringwerthigen O jelts hielt der Gerichtehof doch gerade
die hier in Frage ſtehende Schädigung einer armen Arbeiter
fraun für ſo gemein, daß er die Angeklagte zu einem
Jahr Zuchthaus verurtheilte. Sie wurde ſofort in
Haft genommen

Marktberichte.
Halle, 5. Januar. Preiſe mit Ausſchluß der

Makler zebühr per 1000 Milo netto.) Weizen ruhig 118--126,
alter und feinſter märkiſcher über Notiz, Ranhweizen 114
bis 120, feinſter milder Roggen beſſere Stimmung 111
bis 117. Gerſte ruhig. Braugerue 135 158, feinſte fein
farbige bis 170. Futtergerſte 100--115, Hafer ruhig 116
bis 132, Maie, amert aniſcher mixed Donau Mais
121 125, Raps Rüdſen

e u

Erbſen ruhig 148

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.

Vorausſichtliches Wetter am 6. und 7. Januar
6./1. Meiſt heiter, trocken, ſtarker Fro ff.
7./1. Wechſelnd bewölktes, vielfach heitere

e ter ohne weſentliche Schnee
e.

Für den redaetionellen Theil verantwortlich
S A. Leidholdi in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr,

Tuch- und Buxskinſtoffe à Mk. 1.75

nadelfertig ca. 140 cm breit, verſenden direkt fraueco

DOettinger Co. Frankfurt a M.
Fabrik Dépot.

Modernſte Muſter bereitwilligſt frauee,

Extra-Beilage!
Der Geſammt Auflage vorliegender Rummer iſt eine

Extra-Beilage beigefügt, welche von der Vorzüglichkeit ded

weltberühmten C. Lück'ſchen

ne Hausmittel
Ju Tauſenden von Krankheitsfällen ſind dieſe

nnübertroffenen Hausmittel mit beſtem Er
ſeee aungewendet worden und können dieſelben daher
edem Krauken zum Gebrauch auf das Wäcrmſte

empfohlen werden.
Proſpekte mit Gebrauchs Anweiſung und vielen Atteſten

bei jeder Flaſche. Central Verſandt durch C. Lück in
Kolberg. Niederlage in Merſeburg und Döllnitz
einzig und allein bei Apotheker Curtze, Stadtapotheke.

lnventar-Auction
in Lössen b. Merſeburg.

Dienſtag, den S. Januar er.,
Vorm. von 10 Uhr an

ſo en im Sander'ſchen Gute in Löſſen
Nr. 1 wirthſchaftsaufgabehalber:

1 Fferd (8 Jahre alt), 4 Stück
tragende zKühe, 2 Ackerwagen,
2 Yſfüge, 1 Exſtirpator, 1Glieder-
walze, Eggen, 1 Schleppharken,

1 Fuktermaſchine, 1 Decimal-
waage, 1 Dreſch u. 1 Reinigungs
maſchine, 1 Jaucheufaß und ver
ſchiedene and. Wirthſchaftsgeräthe

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden,

Merſeburg, den 31. Tec. 1894.
G. Möfer.

r []q,-—500,000 Mark J

Dieſes altkerühmte Bier, welches infolge ſeines großen Malz- und Würze-Extraktes und geringen
Alkoholes beſonders Kindern, Blutarmen, Wöchnerinnen, nährenden v
valescenten jeder Art von hohen mediziniſchen Autoritäten empfohlen wird, ferner

e G gründet 4169S

arzbier. R

Blume des Elſterthales,
ebenfalls aſs Geſundheitsbier empfohlen, reines kräftiges Gebräu von vorzüglicher Güte und angenehmem
Geſchmack, laut Analyſe vom 14 April 1890 6,78 Maljzextrakt, 4,38 Alkohol, 0,19 Mineralſtoffe, 0,09 Phosphor
ſäure enthaltend, von Sr. Durchl, Fürſt Bismarck als vorzügliches Bier anerkannt, beſtes billigſtes Hausgetränk,
ſind zu haben in Merſeburg bei Carl Adam, BVierdepot.Gelder aus einem Gemeindefonds

ſollen du ch mich hypothekariſch hHwhÄHÄÄeaawannwo engere r er den besten Portland Cement
auf Ackerſicherheit belegt werden ne r r empfehltà 3 38, o Zins. 9 urch hochlohnende Fabrikation größtenehe eeteegcerengen u h e nen e Kiche Toepfferſiehſt ſeine d. iſel. Verdienſt. Keine beſondere Werkſtatt,B. J. Baer, Schmaleſtr. 29 empfiehit ſein a d. Heiſel belled betgrößernugeſühie Groher er Magdeburg

Muſikinſtrumenten- u. Saitenhandlung. Vvroſpekt gratis von Pelers Co. Altona.

T Drehdosen wit einlegbaren Notenſcheiben von m d mEne Dorfſſchmiede e r G Mark an. Die Heilungflotte Automaten aller Art. einesim Kr. Weißenfels, a. d. Londſtr. geleg.,
iſt krankheitshalb. billig zu verkauf. Näh.

Merſeburg, Unteraltenburg 43,1I, Unübertroffen t kennen Perſonen jeden Standes, Auch ſehr wichtig ſ. Lungenkranke,
Ein Logis v. 2 St., 2 K., K., nebſt Diengt gehe Patent-Ir III hzither welche in ihren frien Stunden ſich Zu beziehen durch die Baugewerb

allem Zubehör iſt zu vermiethen und mit 6 Pedale. Preis Ia Mark. beſchäftigen wollen, verdienen. Off. liche Buchhdlg. in Meiningen,1. April 1895 zu beziehen. Pres 165 M, Ohne Notenkenntniß in einer Stunde zu erlernen. unter F. 406 an die Expedition des Preis eine Maric. 4
Breiteſtraße 13. Alleinige Vertretung für Merſeburg und Umgebung Hannov. Anzeiger, Hannover. SpeeialarztWohnung zu vermiethen: W Bestandtheile und Reparaturen Dr. üieyer Serr 3 73 re

9 Zimmer mit Zubehör u. Garten
zum 1. April 1895 zu beziehen.

üttern und Recon-

ch habe meinen xI Wobnsitz nach IIalle a. K.

verlegt und bin bei dem Könfgl.
Landgericht daselbst zuge
lassen. Mein Bureau befinde
r. Steinstr. SI, 1 Wr.IL, V Rechtszuvwalt,

4 alles V.
r e

y J J
Froto dirent aus der Fabriv vor

von Elten Keusson in Grefol
in jedem Maaß zu g ſarbige u
weiße Seidenſtoffe, Sammte, P z und Velvett.
Man verlange Muſter mit Angabe d. Ge wünſchten

Wäscherollen, Hobelbänko,
r Lager ſtets vorräthig, bill. zu verk.

Höhl, Leipzig, Ranſt. Steinweg 44

Stern Cement

Accordzithern von 4.50 Mark an

an ſämmtlichen Jnſtrumenten gut und billig.

Teuber, Weißenfelſerſtr. 2.

Verlängerte Friedrichſtr. 3
iſt eine Wohnung, auf Wunſch mit großer
Werkfatt, jetzt zu vermiethen u. Oſtern

zu beziehen. Eichhorn.
W'ohnung,

2 Stuben, 2 Kammern und Zubehör, von
jetzt ab zu vermielhen Markt 23.

Eine Wohnung iſt zum 1. April
zu beziehen bei

Jul. Iänmdler, Lägkendorf,
Für Stelleſuchende iſt die

Hermann Sehirmer Nachf., Leipzig,
im Großbetriebe, empfiehlt anerkannt vorzüſl.hle Miſdurg
geröſteter Kaffees, Verkauf zu Originalpreiſen in

und Pfd. -Packeten à 160, 180 und 200 Pfg pr. 1 Pfd.
bei ſern Pajj] Berger, Merseburg, See

Deutſche Vakanzen Voſt“ in Eßlingen
a. N. von größter Wichtigkeit. Probe- kauft Poſtſekretär 9Pfd. ff. Schweizerkäſe 29. 6. Nawrz

Nebenverdienſt.
M. 3600, jäh l. feſtes Gehalt

Muſik -Lehrlinge,

welche etwas Tüchtiges lernen wollen
werden ſofort oder zu Oſtern unter den
günſiizſten Bedingungen eingeſtellt bei

B. Bergmann, Stadtmuſikdir.,
Schafſtädt.

Gewandter, kräftiger Junge
(ea. 15 Jahre) aus guter Fami.ie als
Pferdepfleger und Diener zum
ſofortigen Antritt geſucht. Näheres
in der Kreisbl.-Exped.

Für ein Modewaaren- u. Con
fections- Geſchäft am Platze wird
per 1. März oder W ein vicht zu junges
Mädchen als Verkäuferin ge
ſucht, die im Schneidern erfahren iſt.
Offertin niederzule,en unter Ctiffre

Hlerz- u. Nervenleidens.

beilt Syphilie und Mannes-
schwäche, Weiseflusse und
Hautkraukh. n. langjähr. be-
währt. Methode, bei frischen
Fällen in 5-4Tagen, veraltete
und verz weif. Fälle eben in
sehr kurzer Zeit. Nar von
12—2, 6--7 (auch Sonntages).
Auswüärt, mit gleiehem Er-
folge briefl. u. versehwieg.

Jederiſt im Stande, durch meine briefl. Leetionen

die Buchführung
ohne Hülfe eines Lehrers t
lend e lernen. Kurs Mk. 1,50 3
Räck's Handels Sehu

S

I W
Kummer 5. 1895. Verſeburger Krelsblatt. Amtliches Organ dex Merſeburger Kreisver waltung Sonntag, den 6 Januar.

chiete ſich ausbreiten. Jn man erblickte Wikinger, die auf einer nordiſchen Heerfahrt erwürgt und ſich dann ſelbſt erhängt. Arbeits bis 163. Sämmtliche vorſtehenden Produkte in ſeuchterVenſtan r Schnee Fjals: irgendwo das waidige Land betreten, während aus dem loſigkeit des Mannes, der ſchlechte Gang eines von ihr Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel exel, e

eu 4 *Verdergrund ein Oberprieſter, Seher oder Barde über das betriebenen kleinen GSeſchäftes und eine drohende Aus Stärke inecl, Faß von 100 Kilo Jnhalt netto
doch dürfte demnächſt Aufklärungen zu er Foit, Männer in glänzendem Waffenſchmuck, Frauen und pfändung iſt das Motiv der Verzweiſlungsthat geweſen. Hall. prima Weizen 32 bie 34, nach Oualitgt
warten ſein. Kinder, ſeine ſegnenden Arme ausbreitete. Darauf ſetzte (Die Zahl der deutſchen Aerzte) iſt 1894 bezahlt, Maieſtärke für 100 Kilo einſchließlich Fatz

h S einigen gene, geh e e d an auf 22287 gegen 21621 im Jahre 1893 geſtiegen. J 3 t en (Preiſe per a Kilo netto.) Lupineni egir“ ein. Nach dem „S. D. T.“ hörte das Publikum er auer Mohn ohne Handel. Linſen 16--30, Bohuen 19--22.Am Montag, den 7. r e Pr. das präzis geſungene und geſpielte Stück „mit achtungs Todesfälle. Kleeſaaten Rothklee 118--126-132. Futterartikel ruhig i
b im Schwur gericht zu Halle der erſte dies voller Sympathie an und applaudirte am Schluß Wilhelm Meiſter, Begründer der Höchſter Futtermehl 11,00 bis 11,60. Roggenkleie 7,60 —8, 25, Weigeu-
jährige Schwurgerichtsabſchnitt, in welchem u. Diebſtähle in der Vatikauiſchen Biblio Farkwerke, iſt geßorben. Er war ein intimer Freund ter ſhaalen 6,50,—7,0, Weizengrieskleie 6,50,—7,06, 4

r r r r r. en. e Seee uchen 10,00 10,60, Malz 25, F,Montah, den F ds. Mts. wider den h ſchah in folgender Weiſe: Vor einiger Zeit kam Jemand The ater und Muſik Petroleum 20,00 Solaröl 0,825,/3 W Spiritus per
Friedrich Karl Maie ans Papitz wegen Mein Hrof. Chierici, um ihm Miniainren zu zeigen, von 10 000 ſtill. Kartoffeiſpiritus mit 60 Mark
eides am Sonnabend, den 12. d. Mts. wider den deuen geſagt wurde, daß fie Kopien von vatikaniſchen Halleſches Stadttheater. (Spielplan,) Sonn Verbrauchsabgabe 51,00, mit 70 Mk. Verbrauchsabgade i
Seiler Reinhold Engelmann aus Schaf Niniaturen ſeien. Prof. Chieriei prüfte die vorgezeigten tag, 6. Januar Nachmittags. Die ſieben Raben. Abends 31,90 Mk. Rüben Weigenmehl 09 drato einſchl.

dt verſuchter vorſätzlicher Tödtung Kunſtwerke, und da er die vatikaniſchen Minigturen genau Hänſel und Grethel hierauf: BalletDivertiſſement; zum Sack 19,00 bis 20,00. Roggenmehl 0/1 brutto eiuſchl. 5ſte wegen verſu z g kennt, ſo kam er bald zur Ueberzeugung, daß er keine Schluß Cavalleria Ruſtieana. Montag, 7. Januar Sack 16,5)- 17,26.
eins Menſchen und gewerbsmäß'gen Jagens; Kopien, ſondern die Originale vor ſich habe. Er ſetzte von Ein Wintermärchen. Dienſtag, 8. Jannar Minna v.

e r

Nr. gratis, Aufn. off. Stellen koſtenfrei. Aktebriefmarken guten buee J Hofmann, Käſehandl., München. N. K. O in der Kreisbl.-Exped, Breslau, Nicolaiſtr. 61,

men



Nummer 5. 1895.
Landwirthſchaftl. Kreis-Verein Merſeburg.

m Versamm lung nnMit(woch, den 9. Januar er-, Nachmittags 3 Uhr
im „Tivoli“ zu Merſeburg,

wozu die geehrten Vereinsmitglieder unter Hinweis auf die beſonders überſendete
Tagesordnung, welche eine reiche Betheiligung an der Verſammlung erwarten läßt,
ergebenſt eingeladen werden,

Dölkau, den 2, Januar 1895.
Der Vorsitzende. Graf Hohenthal.

Vorſchuß Verein uMerſeburg,
E. G. mit beſchränkter Haftpſflicht.

Die Zinſen für Spareinlagen werden vom 2. bis
15. Januar 1895, in den Stunden von 9--1 Uhr
Vormittags und 3-—5 Uhr Nachmittags gezahlt.

Nach dieſer Zeit werden die nicht abgehobenen Zinſen dem
Kapital zugeſchrieben.

Merſeburg, den 27. December 1894.

Porſchuß- Verein zu Merſeburg,
E. G. mit beſchränkter Haftpflicht.

J. Richtler. F. G. Dürr.
Einsatz nur 5 Mark,

Binmalige grosse
Regensburger Geld-Lotterie.

Ziehung am 12. Januar 1998 und folgende Tage.

I tgewià 75,005 ar
à 50,000 Mark,
à 25,000 do.
à 10,000 a.

W. Hartung

Porto u. Gewinnliste 30 Pf
extra, empfehlen die Bankhäuser

Carl Meintze,
Berlin W. Hotel ws Unter den Linden 5,

Max Weinschenk in Regensburg.

UnverfallbareDnanfeehtbare tPolicen,Policen, Magdeburger

Merſeburger Krelsblatt:

2

W i

Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

T n T IIIen r r r l 7 m wsin agrenteidende!Allen Denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des Magens, durch Genuß mangelhafter, ſchwerverdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Pebeneweiſe ein Magenleden wie

NMagenkatarrh, Magenkrampf, Magenschwerz, sohwere
Verdauung oder Verschleimung

zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen, welches in Folge eigenartiger und ſorgfältiger Zu
ſammenſetzung von Kräuterſäften auf das Verdauungsſyſtem eine anregende, ſtärkende und belebende Wirkung

e r er Krankheiten, die aus r Verdauung“ und hieraus entſtandener fehler
after Blutbildung hervorgegangen ſind, vorzüglich bewährt hat. Es iſt das ſeit Jahren durch ſeineausgezeichneten Erfolge rühmlichſt ber dtes ß t bewegt y n ree ſen We v

Verdauungs- und Rlutreinigungsemittel, der
X Hubert Ullrich' ſche Kräuterwein. D

Dieser Kräuter-Vein, aus vielfach erprobten und heilkräftig befundenen Kräutersäften
mit gutem Wein bereitet, ist das beste Verdauungsmittel derselbe ist kein Abführmittel,
sondern stärkt und belebt den ganzen Verdlauungsorganismus des Menschen. RKräuter-Vein
schafft eine regelrechte naturgemäse Verdauung nicht allein dureh vollkommene Lösung der
Speisen im Magen, sondern auch durch seine anregende und läuternde Wirkung auf die
Säftebildung, Derselbe beseitigt alle Störung in den Blatgefässen, wodurch das Blut von
allen verdorbenen krankmachenden Sloffen gereinigt wird, und wirkt fördernd auf die Neu-
bildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des KräuterWeins werden ſolche Magenübel meiſt ſchon im Keime erſtickt, man
ſollte alſo nicht ſäumen, ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen, ätzenden, Geſundheit zerſtörenden Mitteln vorzu

ziehen. Alle Symptome, wie: Kopfſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden um ſo heftiger auftreten, werden oft nach
einigen Mal Trinken beſeitigt und um ſo freudiger wird man damit fortfahren bis zur vollkommenen Geneſung.

wo die verbrauchten, vertrockneten, zum größten Theil in ZerſetzungBei Sluh(verſtopfung, (Fäulniß) übergegangenen Stoffe, wie: Speiſereſte, Galle, Darm

ſhleim, die Eingeweide entzündet und nicht nur Beklemmung, Kolikſchmerzen, Herzklopfen,
Schlafloſigkeit, ſondern auch Blutanſtauungen in Leber, Milz und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidal-
leiden) verurſachen, ſchwächen Abführmitiel den Magen, zerſtören die Verdauungsſäſte und verſchlimmern das
Uebel je länger je mehr. KräuterWein aber behebt alle Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſtem
einen Aufſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen Stoffe aus dem Magen und Ge
därmen, ohne ein Abführmittel ju ſein!

z 3 meiſt die FolgeHageres, bleiches Kusſehen, Rlutmangel, Entkräftung, h wut
dauung, mangelhafter Blutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei gänzlicher Appetit-
lofigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Gewüthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopf
ſchmerzen, ſchlafloſen Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. KräuterWein beſitzt die
Eigenſchaft, der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls zu geben. KräuterWein ſteigert den Appetit,
befördert die Verdauung und Ernährung, beſchleunigt und verbeſſert die Blutbildung, regt den Stoffwechſel
kräftig an, beruhigt die erregten Nerven und ſchafft dem Kranken in Folge ausgiebigerer n geſundes
Blut, neue Kräfte und neves Leben, Zahlreiche Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dieſes.

Gebrauchsanweiſung iſt jeder Flaſche beigegeben.
Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 und 1,75 in Aerſeburg in beiden Ayolheken,

in Jauchſtädt, Ouerfurt, Halfe, Fyannrte Döffnitz, Eisleben, Cühen, Markranſtädt, Dürren-
berg, Caucha, Vaumburg, Leipzig in den Apolheken.

Auch verſendet die Firma „Hub. Allrich, Ceipzig, Weſtſtraße 82“*, 3 und mehr Flaſchen Kräuter
Wein zu Originalpreiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtefrei.

Mein KräuterWein iſt kein n ſeine Beſtandtheile ſind Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glyeerin 100,0,
deſtillirtes Waſſer 2400, Ebereſchenfaft 150,0, Kirſchſaft 320,0, Fenchel, Anis, Helenenwurzel, amerikan. Kraſtwurzel, Enzianwurzel,

tag den 6. Janiar.
nie

Lebens Versicherungs Gesellschaft.
Legründet General-Agentur Nagdeburg. 1855.

Verſicherungen auf Todes- und Erlebensfall, Rente und Aussteuer.
Mit u. ohne Gewinnantheil, 50 Bonification, Juvaliditätsverſicher.

uch Verſicherung für nicht normale Leben (AbzelehntenVerſicherung).
Wahl ſteigende od. annähernd gleichbkeibende Dividende nach 3 Jahren.

Vsaſall-Versicherung mit und ohne Prämien-Rückgewähr.
Cantionen an Beamte. Kürzeſte liberale Verſicherungsbedingungen.

Billigste feste Präümien ohne Nachschussverbindlichkeit.
Denkbar größte Sicherheit bei einem Vermögen von-36 Millionen Mk.

Prospeete und Auskunft gratis bel sämmilichen Vertretérn,
Tächtige Agenten und Acquisiteure finden lohnende Besehäftlgung,

Holzverkauf.
In der Dölauer Haide,

Jagen 55, am Nietlebener Wege, ſollen
Freitag, den 11. Januar er.

von 10 Uhr ab
4 Eichen mit 4m, 1 Birke und 800
Kiefern mit 440 tm an die Meiſtbieten
den verkauft werden.

Schkeuditz, den 2. Januar 1895.
Königl. Oberförſterei.

Eisfahren!
Fuhrwerke werden angenommen.

F. Peege, Amtehäuſer 6.
Arbeiter werden noch an

genommen zum Eishacken.

o Lordentl. Dreſcher-
313 werden b. hoh. Lohn,familien freier Wohnung, 1

J Kartoffelland u. Grzsnußung
zum 1. April angenommen.

Rttgt. BRurg-LiebenauD bei Döllniß.

T 7 beitsſe m dDreſcherleute, hen ſun
zu dauernder BVeſchäftigung dasHrierergut Kriegſtedt b. Lauchſtedt.

Ein tüchtiger Müllergeſelle
findet zum 1. Febr. gute Stellung in der
Marſfenmühle in Weißenfels.

HMeocht, Werkführer.Ein ſchwatzer Spitz
zugelaufen. Abzuholen gegen Koſten
bei II. Albrecht, Kirchfährendorf.

Fette Enten, Poules, Birkhübner,
IIaselhühbner,

echte Strassb. Gänseleber-Pasteten,
Güänseleberwurst,
Preisselbeeren,

Katharin- u, türkische Pflaumen,
Italienische Brünellen,

echte Teltower Rübchen u. Maronen
empfiehlt C. I. Dimmermann.

neueſter Ernte
ä Mk. 250, 3.-, 360, 4.—, 6.-
per Pfd., in vorzüglichſten Qua
litäten, zu haben in Merſeburg bei

Oscar Leberl.

S Maſchinendle
u. Wagenfett,

in allen Gebinden, ab Amtshäuſer 8

Alten u, jungen Männern
wird dio in noauer vermehrter Auf-
lage erschieneno Sehrift des Med.
Rath Dr. Müllor über das

h eCeun 22 Le
sowie dessen radfcale Heilung zur
Belehrung empfohlen.

Froio Zusendung untor Couvert
Für 1 Mark in Brietmarken,
Eduard Benät., Fraupschwelg.

naeeeeeeeeRestaurant
„zum Vater Klaus“,

Halle a/S., kl. Klausstr, 18.Er Portemonnaie gefunden
Abzuholen Womn 5, II.

Brrantworllich für den Reelame und Anpigentheil T

Russisch- Polnische Bedienung
ò2

Kalmuswurzel aa 10,0.

DZZZJ
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Apfelwein, a

im Königl. Jchloßgarten-Pavillon

Freitag, d. 18. Januar.
General-Versammlung

der Steröe- u. Ankerſtüßungskasse

Zur intracht““
Sonntag, den 13. Januar er.,

Nachmittags Uhr
im „Thüringer Hof“.

Tages-Ordnung:
1) Rechnungslegung.
2) Verſchiedenes.
3) Wahl des Directoriums.

Zahlreiches Erſcheinen iſt erwünſcht.

Das Directorium.
Städtiſche

flicht-Feuerwehr.
Neueſter Jahrg. (1894/97).
Montag den 7. Januar Abends

8 Uhr: Vebung, in der ſädtiſchen
Turnhalle. Binden ſind anzulegen.

Der Branddirector. Kopése.
Merseburger

Siechenhausfonds.
(Sammelſtelle: „Tivoli“).

Die übliche Jahresfeier findet
Sonntag, den G. Januar, pünkt-
lich 8 Uhr in der bisherigen Weiſe ſtatt

Verein zu [858.
Commis von

Hamburg, Kl. Zäckerſtraße 32.
Hauptzweck:

Roſtenfreie Stellen-Vermittelung.
Die Mitgliedskarten für 1895, die

Quittungen der PenſionsKaſſe, ſo
wie der Kranker u. Begräbnißkaſſe,
e. H., liegen zur Einlöſung bereit, Der

Eintritt in den Verein und ſeine Kaſſen
kann täglich erfolgen. Mitglieder
über 46,000.,
moldt in Rerſeburg. Squelpreffendruc vnd

Nachbeſtellungen auf Abonnements
karten für das Stadttheater zu Halle
werden bis längſtens den 10. d. M.
an die Adreſſe des Hausmanns der Ver
ſicherungsanſtalt erbeten. Die Karten
haben nur für Vereinsmitglieder und deren
Familienangehörige Gültigkeit,

Der Vorſtand.
Freie 46. Ver-

kurneriſche JF einigung.
Sonntag, den 6. d. Mis.: Parthie

Kriegedorf- Wallendorft.
Sammelplatz: Waterloobrücke, Nach
mittags 2 Uhr.

Welt-Panorama.
Kaiſerhalle.

Letzte Woche. Bis Mittwoch:
Die schweilz,

vom Rheinfull 6. Perner Oberland.
Dann bis mit Sonntag:

Japan.
Sehe noch freundl. Beſuch entgegen

Hochachtungsvollſt O. Preussler.
Heute Sonnabend: Jamoa-Inſeln.

Eisbahn
auf der Mühlwieſe.

Reſtaurant befindet ſich auf dem Eiſe,
fur warme Getränke iſt ſtets geſorgt.

Sternbers.
Zur guten Quelle.

Sonytag, von 7 Uht.ab: Tanz
vergnügen. F. Veyer.
Thüringer Hof.
Tag für Tag Ausſchank direct vom Faß

Bavaria-Bräu,
beſtes bayr. Exportbier

à Glas, 0,4 Liter Jnhalt, IS Pfg,,
per 20 Flaſchen franco Haus für 3 Mk

Den J. Leid holdt, Meyedurg, Aitenburger Säulyla h mSir 2 Belagen und VBlatter für Velehrung und Unterbaltung:

réusv. Beamten Verein
e e e J l 7 rc l r

üümelor
Sonntag, den G. Januar er.,

von Abends 7 Uhr ab:
Gesangs- Concert u. Ball,
wozu freundlichſt einladet

Reinboth,

Die am 2. d, Mts. erfolgte
glückliche Geburt eines ge-
sunden Töchterchens zeigen
hocherfreut an

Nordhausen, d. 4. Jan. 1895,
Plse Witte, geb. Eylau.
Emil Witte, Rechtsanwalt,

W

Ctatt besonderer Meldang,
Gestern Nachmittag 4, Uhr

entschliet ganz plötzlich und un-
erwartet infolge Schlaganfalles
unsere herzensgate, liebe, treu-
sorgende Mutter, Toehter,
Schwester und Schwägerin

Frau ver Antonie Kechnet

gob. Mildner
ruhig und sanft im 50. Lebens-
jahre. Dies zeigen tiefbetriübt an

Merseburg, d. 5. Jan. 1895.

Die tieftrauernden
Minterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mon-
tag, den 7. d. Mts,, Nachm. 3 Uhr
vom Trauerhbause, Lindenstr. 5
aus statt.

Die Beerdigung des Ver-
storbenen Königlichen Bauraths

Herrn Krebs
findet am Sonntag, den 6. d. M.,
Vormittags 11 Uhr von der
Kapelle aut dem St. Viti-(Alten-
burger) Kirehhofe aus statt.
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Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.
Nummer 53,

Die Todten des Jahres 1894,
In üblicher Weiſe bringen wir nunmehr die

Liſte der hervorragendſten und namhafſteſten
Perſönlichkeiten, die im Laufe des Jahres 1894
geſtorben ſind

Aus Fürſtenhäuſern:
Nuley Haſſan, Sultan von Marokko, regierte ſeit

25. September 1873, 7. Juni in Taola, 55 Jahre alt.
Ludwig Philipp, Graf von Paris, Haupt des

Hauſes Orleans, 8. September, 56 Jahre alt.
Alexander III., Kaiſer von Rußland, 1. November in
Livadia, 49 Jahre alt. Erbgroßherzog Karl Auguſt
von Weimar, 20. November in Kap St. Martin (Riviera),
50 Jahre alt. Fürſtin Bismarck, November in
Varzin.

Staatsmänner und Diplomaten:
William Henry h mehrfach franzöſiſcher Miniſter, im Jahre 1877 Minißterpräſident,

1883/93 Botſchafter in London. Frhr. Karl von
Werſther, deutſcher Geſandter, 85 Jahre alt.
Ludwig Koſſuth, der r Revolutionär und
Diktator von 1848/49, 20. März in Turin, 92 Jahre
alt. Dr. Frauz Schmeykal, Vorkämpfer desDeutſchthums in Véhmen, 5. April in Prag, 67 Jahre

alt. Kurt von Schlözer, preußiſcher Geſandier
beim Vatikan, 13. Mai in Berlin, 72 Jahre alt.
Siovanni Niecotera, italieniſcher Staatsmann, 13.
Juni in Vico Equenſe, 66 Jahre alt. William
Walter Phelps, amerikaniſcher Diplomat, 17. Juni
in New-York, (565 Jahre alt. Marie Franucois
Sad,i Carnot, franzöſiſcher Präſident, 24, Juni inLyon, ermordet von dem Anarchiſten Caſerio, 57 Jahre
alt. Auſten Henry Layard, enzliſder Diplomat,
Orientforſcher, 6. Juli in Venedig. 77 Jahre alt.
Baron Diedrik Bildt, ſchwediſcher Diplomat, 1888/89
Btiniſterpräſident, 22. Oktober in Stock olm, 74 Jahre
alt. Ferdinand de Leſſeps, Leiter des Suez
kaualbaues und Begründer des Panamakanal-Unternehmens,
7. Dezember in Lachesnaye, 89 Jahre alt. Augnſte
Burdeau, Präfident der franzöſiſchen Deputirtenkammer,
früher Marine und Finanzminiſter, 12. Dezember in
Paris, 43 Jahre alt,

Militärs:
General der Kavallerie z. D. Graf Georg v. d. Gröben,

während des deutſch franzöſiſchen Krieges Diviſtons
kommandeur, hervorragend betheiligt an der Schlacht von
St. Quentin ſeit 1872 inakliv, 25. Januar in Neu
dörſchen bei Marienwerder, 76 Jahre alt. General der
Kavallerie z. D. Graf Friedrich v. Bismarck
Bohlen, 1868/70 Kommandant von Berlin, 1870,71
Generalgouverneur in Elſaß Lothringen, 9. Mai in
Karlsburg, 75 Jahre alt. General der Jnfanterie
Graf Julius v. Bofe, 1870/71 Kommandeur des
11. Armeekorpé, 22. Juli in Wernigerode, 85 Jahre alt.

Generallieutenant D. Friedrich v. Hänlein,
führte 1870/71 das ZiethenHuſarenregiment (Attacke bei
Rezonville), 6. Oktober in Blankenburg, 64 Jahre alt.

Senerallieutenant z. D. Rudolph v. Beſſel, zuletzt
(bis 1877) Kommandeur der 26, Jnf.Brigade, 26. Oktober
in Dresden, 76 Jahre alt. General der Jnf. z. D.
du v. Thile, zuletzt (bis 1884) Kommandeur des8. Armeekorps, 7. Dezember in Hannover, 77 Jahre alt.

Generallientenant Adolph v. Blumröder,
Kommandant des Jnvalidenhaufes, 26. Dezember in Berlin,
75 Jahre alt. Hans Herzog, ſchweizeriſcher
Seneral und Chef der Artillerie, führte 1870/71 als
Oberbefehlshaber der Grenzbeſatzungstruppen die Inter
mrung der Bourbaki'ſchen Armee durch, 2. Februar in
Aarau, 74 Jahre alt. Peter Frederik Stein
man däniſcher Senerallieutenant, leitete während des
Krieges von 1861 die Vertheidigung von Alſen und führte
dann zeitweiſe den Oberbefehl über die däniſche Armee,
1874/75 Kriegsminiſter, 16. Februar in Kopenhagen, 82
Jahre alt. Theophile Ferron, 1887/88 franzö
ſiſcher Kriegsminiſter, bekannt durch ſein Einſchreiten gegen
Boulanger, 65. Mai in Lyon, 64 Jahre alt.
Rathaniel Banks, nordamerikaniſcher General, er
focht im Sezeſſionskriege bedeutende Erfolge für die Nord
ſtgaten, 1. September in New York, 79 Jahre alt.

Höhere Beamte:
Richard v. Seebach, koburg gothaiſcher Staats

miniſter, 3. März in Gotha, 86 Jnhre alt. Julius
Greiff, lange Zeit Direktor im preußiſchen Kultus
miniſterium und L eiter des höheren Schulweſens, 11. Juni

Sonntag, den G. Januar 1809

in Oeynhauſen, 76 Jahre alt. Ernſt v. Ernſt-
hauſen, 1879/88 Oberpräſident der Provinz Weſitpreußen,
konſervativer Landtagsabgeordneter, 24. Auguſt in Bonag,
67 Jahre alt. Geh. Oberjuſtizrath Franz Hagens,
1876/82 Präſident des internationalen Gerichtshofs in
Kairo, zeitweilig Lapptagsabgeordneter, 4. September in
Charlottenburg, 587 Jahre alt. Paul Homeyer
Unterſtaatsſekretär, 80. September in Luzern, 70 Jahre alt

Parlamentarier:
Kommerzienrath Stälin, württembergiſcher Landtage

abgeordneter und Führer der nationalliberalen Partei in
Wüttemberg, 19. April in Stuttgart, 49 Jahre alt.
Regierungspräſident Otto Steinmann, Reichstags
und Landtagsabgeordneter, 14, Dezember in Gumbinnen,
61 Jahre alt.

Ehemalige Parlamentarier:
Profeſſor Wilhelm Forchhammer früherer fort

ſchrittlicher Reichstags und Landtagsabgeordneter, 8.
Januar in Kiel, 90 Jahre alt, Muſeumsdirektor Dr.
Hermann Römer, 1867,93 Reichstagsabgeordneter
(natlib.), 24. Februar in Hildesheim, 78 Jahre alt.
Geh. Bergrath Guſtav Pfähler, lange Zeit national
liberaler Reichstagsabgeordueter 27, Februar in Wies
baden, 71 Jahre alt. Landrath a. D. Frhr. Hans
Wilhelm v. Unruhe-Bomſt, 1867,84 Reichstags
abgeordneter, zeitweite auch Landtagsabgeordneter, 22. April
in Langheinersdorf (Mark), 69 Jahre alt. Landrath a. D.
Wilhelmv. Rauchhaupt, 1866,/91 mit einigen Unter
brechungen Mitglied des Abgeordnetenhauſes, Führer der
Konfervativen, 28. April, 66 Jahre alt. Ed. Eberty,
1881/84 und 1890/93 Mitglied des Reichstags, 1885/03
des Ageordnetenhauſes, 24. Juli in Friedrichsroda,
54 Jahre alt. Moritz Wiggers, Führer der 48er
Volksbewegung in Mecklenburg und Präſident der 1850
eiuberufenen mecklenburgiſchen Kammer, 30. Juli in Roſock,

78 Jahre alt. Adolph Hagzen, Mitglied des
Abgeordnetenhauſes, 17. Auguſt in Solling, 74 Jahre alt.

Rittergutsbeſitzer Karl Kiehn, 1869,82 Landtags
abgeordneter (ntlib.), 5. Dezember in Berlin, 61 Jahre alt.

Juriſten und Nationalskonomen:
Dr. Jo h. Kuntze, Profeſſor für römiſches Recht an

der Univerſität Leipzig, 11. Februar dort, 69 Jahre alt.
Dr. Wilh. Roſcher, bekannter Rationalskonom von

der römiſchen Schule, 4. Juni in Leipzig, 77 Jahre alt.
Dr. Adolph Exner, Profeſſor des römiſchen Rechts

an der Univerſität Wien, 10. September in Kufſtein, 54
Jahre alt. Dr. Gut. Hartmann Profeſſor des
römiſchen Rechts an der Tübinger Univerfität, 16. Novem
ber dort, 60 Jahre alt. Dr. Georg. Hanſſen,
Profeſſor der Nationalökonomie in Göttingen, einer der
bedentendſten Vertreter der hiſtoriſchen Schule, 20. Dezem
ber in Göttiugen, 85 Jahre alt.

Mediziner:
Dr. Aug. Hirſch, Profeſſor an der Univerſität Berlin,

hervorragender Epidemiologe, 28. Januar in Berlin, 76
Jahre alt. Dr. Theod. Billroth, Profeſſor der
Frage an der Univerſität Wien, 6 Februar in Abbazia,
65 Jahre alt. Ed. Brown-Sequard, profeſſor
an der Pariſer mediziniſchen Fakultät, berühmter Phyſio
loge, 2. April in Paris, 77 Jahre alt Joſephirtl, berühmter Anatom, 17. Juli in Perchtolsdorf

Jahre alt. Varon Joachim Mundy, Begründer
der Wiener freiwilligen m e r 23. Auguſt in
Wien, 72 Jahre alt. Dr. Osk. Fräntzel, Prefeſſor
an der Univerſität Berlin, 19, September in Berlin,
58 Jahre alt. Dr. Joſeph Roßbach, hervorragender
Kliniker, T. Oktober in München, 52 Jahre alt.
Dr. Ludw. Mauthner, Profeſſor an der Univerſität
Wien, namhafter Augenarzt, 19. Oktober in Wien,
54 Jahre alt.

Naturforſcher und Mathematiker.
Dr. Heinr. Hertz, Profeſſor an der Univerſität Bonn,

bedeutender Phyſiker, 2. Januar in Bonn, 37 Jahre alt.
Dr. Aug. Kundt, bedeutender Phyſiker, 22. Mai

in Jsraelsdorf bei Lübeck, 54 Jahre alt. Prof. Herm.
von Helmholtz, Präſident der phyſikaliſch techniſchen
Reichsanſtalt, 8. September in Charlottenburg, 73 Jahre
alt. Prof. a. D. Dr. Nathangel Pringsheim,
Botaniker.

Philoſophen, Philologen, Schulmänner,
Theologen.

Einkommen Art. 27,1 vorletzter Abſ

Henry Morley, Profeſſor der engliſchen Literatur in
London, 14. Mai in London, 72 Jahre alt. Heinr.
v. Brunn, Prof. an der Univerſität München, 23 Juli
in Schlierſee, 72 Jahre alt. Prof. Heinr. Brugſch,
Aegyptologe, 9. September in Charlottenburg, 68 Jahre
alt. Kiovanni Battiſta de Roſſi, Archäologe,
20 September in Caſtel-Gandolfo, 72 Jahre alt.
James Antony Fronde, Prof. an der Univerſität
Oxford, 20. Oktober in Salcombe, 77 Jahre alt.
Viktor Dury, franzöſiſcher Hiſtoriker, 25 November in
Paris, 83 Jahre alt. Oberſt z. D. Karl Auguſt
von Cohauſen, Konſerdvator der naſſauiſchen Alter
thümer, bekannt durch ſeine Forſchungen über den Limes,
3. Dezember in Wiesbaden, 82 Jahre alt. Profeſſor
Dr. A. Dillmann, 4. Juli in Berlin, 71 Jahre alt.

Theod. Hoßbach, Pfarrer an der Neuen Kirche in
Berlin, 13. Auguſt in Berlin, 60 Jahre alt.

Schriftſteller und Journaliſten:
Ludwig Auguſt Franukl, Wiener Publiziſt.

Friedrich Wilhelm Weber, Dichter des bekannten
Epos „Dreizehnlinden“. Ludwig Pfau, Lyriker und
Kunſtſchriftſtellec, Stuttgart, 73 Jahre alt. Graf A.
Friedrich v. Schack, bekannter Dichter, Literatur
iſtoriker, 14. April in Rom, 79 Jahre alt. Marie

ophie Du ſchwediſche Romanſchriftſtellerin, 8.
Mai in Stockholm, 75 Jahre alt. Fr. Bonn (Pſeudo-
nim: v. Miers), bekannter humoriſiiſcher Schriftſteller, 7.
Juli in Regensburg, 64 Jahre alt. Oliver Wendel
Holmes, einer der namhafteſten amerikaniſchen Schriſt
ſteller, T. Oktober in Boſton, 85 Jahre alt.

Maler und Bildhauer, Architekten:
K. Werner, Profeſſor an der Leipziger Kunſtſchule,

bekannler Aquarellmaler, 10. Januar in Leipzig, 85 Jahre
alt. Heinz Hoffmeiſter, namhafter Bildhauer,
Schöpfer des Mendelsſohn Denkmals in Deſſau u. A.,
4. März in Berlin, 42 Jahre alt. Prof. Ludwig
Bocdlkelmann, trefflicher Genremaler, 17. April in Berlin,
50 Jahre alt. Hermann Baiſch, Profeſſor an der
Karlsruher Kunßſſſchule, bekannter Landſchaftsmaler, 18. Mai
in Karlsruhe, 48 Jahre alt. Prof. Bruno Piglhein,
berühmter Maler, 15. Juli in München, 46 Jahre alt.
Karl v. Hafenauer, Erbauer der Pofburg 2c., 4.
Jannar in Wien, 60 Jahre alt, Peter Rikola-
jewitſch Jablochkow, ruſſiſcher Elektrotechniker, 4.
April in Saratow, 47 Jahre alt. Profeſſor Konſt.
Lipfius, Architekt, 11. April in Dresden, 61 Jahre alt.

Jnlius Schlichting, namhaſter Waſſerbautechniker,
18. November in Charlottenburg, 60 Jahre alt.

Muſiker und Bähnenkünſler:
Haus von Bülow, 12. Februar in Kairo, 64 Jahre

alt. Dr. Philipp Spitta, Profeſſor der Muſik
geſchichte an der Berliner Univerſität, 13. April in Berlin,
53 Jahre alt. Anton Rubinſtein, der berühmte
Komponiſt, 20. November in Peterhof bei Petersburg,
64 Jahre alt. Dr. Otto Devrient, 23 Juni in
Stettin 56 Jahre alt. Johanna Jachmann
Wagner, eine Richte Richard Wagner's, 16. Oktober in
Würzburg, 66 Jahre alt. Wilhelm Knaark,
29. Oktober in Wien, 65 Jahre alt.

Kaufleute und Jnduſtrielle:
Hermann Upmann, Begründer und Chef der be

kannten Bremer Cigarrenfirma, 31, Januar in Bremen,
77 Jahre alt. Rudolph Hertzog, der Begründer
und Leiter des bekannten Berliner Konfektionshauſes,
2. Mai in Karlsbad, 79 Jahre alt. Kommerzieurath
Georg Pfſchorr, 23. Juni in München, 64 Jahre alt,

Victor von Erlanger, Wiener Finanzier,
9. September in Genf, 59 Jahre alt.

Entſcheidungen des Oberverwaltungs
gerichts in Staatsſteuerſachen.

(Band II, Abtheilung I. Einkommenſteuer.)
77. V. A. 1570 v. 23. Nov. 1893. a. Eine Aktien-

gefellſaft hatte neben den ordentlichen Abſchreib
ungen auch ſolche vorgenommen, von welchen ſie ſelbſt
zugeſtanden, daß ſie zur Verbeſſerung des Geſchäfts
KGu Neubauten und Reuanſchaffungen) beſtimmt
ſeien. Auch entſprach der Geſammtbetrag dieſer „außer
ordentlichen Abſchreibungen“ der Summe der Beträge,
welche unter den Aktiven der Bilanz bei den einzelnen
Konten in Zugang gebracht waren. Die ſeitens der
Beranlagungs und Berufungskommiſſton geforderte Wieder
zurechnung dieſer den Betriebseingängen (Ueberſchüfſen)
entnommenen Extraabſchreibungen zum ſteuer pflichtigen

atz wurde auch

in der Beſchwerdeinſtanz anerkannt. Hierbei ward aus
drücklich ausgeſprochen, daß zu ſolchen Verbeſſerungen
und Erweiterungen des Geſchäfts auch Anlagen ge
hören die dazu dienen ſollen, ein beſtehendes Unter
nehmen den neueren Anforderungen der
Technik gegenüber entſprechend umzugeſtalten und ſo
konkurrenzfähig zu erhalten.

Mitbeſtimmend für dieſe Entſcheidung war der Umſtand
daß der Buchwerth der Anlagen infolge von Ab
ſchreibungen bereits auf 276 958 Mark heradgeſunken iſt,
während der wirkliche Werth von der Steuer
pflichtigen ſelbſt nach einer von der Feuerverſicherungs-
geſellſchaft veranlaßten Unterſuchung auf 1016224 Mark
beziffert wird!

b. Dieſelbe Aktiengeſellſchaft hat ein allmäh
lich zu tilgende Schuld, die, wie auch ihre Stellung
unter den Paſſivis in der Bilanz auf einem beſonderen
Hypothekenkonto ergiebt, ſich von dem laufenden i
dergeſtalt abhebt, daß die zur Tilgung verwendelen Be
träge (jährlich 10 000 M.) nicht gis eine deu Betrieds
unkoſten zuzurechnende Ausgabe hervortreten. Die Frage,
ob dieſe Beträge den Ueberſchüſſen entnommen find
oder nicht, wird nicht dadurch entſchieden, daß ſie nicht in
dem Gewinn und VerluſtKonto erſcheinen, denn dieſes
iſt für die Steuerberechnung hier nicht ausſchlaggebend.
Vielmehr kommt der Umſtand in Betracht, daß ſeitens der
Steuerpflichtigen die Behauptung, es ſeien die in Rede
ſtehenden Schuldabträge aus einem vorhandenen
Kapitalfonds realiſirt, etwa aus dem Beſtande des Effekten
kontos, nicht aufgeſtellt worden iſt. Das Vordringen
aber, als ſei in Auſehunug der gedachten Betrüge ledigüch
ein, den Status im Uebrigen nicht verändernder, Wechſel
in der Perſon des Gläubigers eingetreten inſoſern die
Belaſtung der Geſellſchaft im Koutoksrrent mit dem
Banquier N. um den Betrag der durch ihn dewirkten
Zahlungen an den Hypothengläubiger vergrößert ſei, kann,
da der Kontokorrentverkehr der Cenſiten, inäbeſondre der
mit N. nach Frt, Verlauf und Umfang nicht nä
dargelegt iſt, die Angelegenheit nicht erledigen. An
nämlich ſpricht die Bermuthung dafüe, daß
Steigen und Fallen der Belaſtung in
Kontokorrent- Konte mit den Einnahmen
und Ausgaben des laufenden Betriebes i
engem Zuſammenhange Keht, und lag es daher
der Cenſitin ob, aufzuklären, ob nicht das Kontokerregt
von den Betriebsüberſchüfſen beeinflußt worden i.
dieſer Sachlage ward 68 bei der eſchwerdginſtanz nicht
für unzstreffend erachtet, daß die Berufungskommiſ die
Belaßung der Cenſitin mit den Tilgunge-beträgen im Kontokorreunt deshals für bau

hat, weil dieſelbe als eine dauerp de
aſtung der Fabrik nicht angeſehen werden

Jene 10000 Mark ſind daher mit Recht gemäß z 16
dem ſteuerpflichtigen Einkommen hings-
zurechnen.

78. V. A. 450 v. 29. Nov. 1893. Dem Einkommen
der Mutter, deren Haushaltung ein Sohn angehört,
iſt eine bis zum 18. Lebensjahr ihres Sohnes aus einem
Gnadenfonds r ihr zugeſiche rejährliche Erziehungsbeihülfe zuzurechnen. Denn
ſobald die Bewilligung der Beihülſe einmal erfolgt iſt,
handelt es ſich um einen rechtlich begrändeten
Anſpruch auf Auszahlung der Gelder, der ſolange in
Geltung bleibt, als die Bewilligung nicht widerruſen wird,
Dahingegen iſt ein der Verfügnun Mutter
entzogenes Zinſeneinkommen ohnes deg
Einkommen der Mutter nicht zuzurechnen auch wan
etwa zwiſchen ihr und dem Vormunde des Sohnes än
Abkommen über den Unterhalt des letztern gegen Em
jener Zinſen getroffen war. Erſt wenn h ein
Abkommen ſeitens der Mutter ein erpelt
würde, ſo wäre dieſer threm Einkommen hinzuzurechnen.

79. V. A. 342 v. W. Rov. 1898. Die von
Steuerpflichtigen erbetene Ermäßigang tach 6 1
war mit der Begründung verſagt, daß der S
ein nachweisliches Einkommen aus Gewinn dring
Beſchäftigung (Gehalt) verſchwiegen hätte, daß deshalß
auch ſeine zahlreiche Familie und äftere ſingn
zielle Schwierigkeiten die Berufungskommiſſten
nicht veranlaßt hätten, die Ermäßigung nach F 10 zu ge
währen. Jm Beſchwerdeweg ward dieſe Entſcheidung ver
worfen und unter Anwendung des ß 10 vie
herabgeſetzt. Deun das Geſetz hat, indem es die
Berückfichtigung beſonderer, die Leiſtungsfähigkeit des
Cenſiten weſentlich beeinträchtigender wirthſchaftliche
Verhältniſſe anorduet, um die konkrete Leiſtungsfähi
mit dem Steuertarif in Einklang zu bringen und fähldare
Ungleichheiten in der Belaſtung zu vermeiden, die Präfung

eenaneeeeanereoeererroeare------—J
(Nachdruck verboten.)

Mächte der Finſterniß.
Roman von Helmuth Wolfhardt.

(5. Fortſetzung.)

Der Gutsbeſitzer verſtand den Sinn dieſer
Worte; aber indem er ſich erſchauernd von dem
unheimlichen Wagen abwandte, fiel ſein Blick auf
vier langſam näher kommende Geſtalten, deren jede
eine kleine Blendlaterne auf der Bruſt trug,
und die auf ihren Schultern einen langgeſtreckten,
dunklen Gegenſtand brachten. Und es war als
ob ſein Fuß am Boden feſtgewurzelt ſei. Er
wollte dem vorangeſchrittenen Beamten folgen;
aber er war außer Stande, ſeine Augen von
den vier Männern hinweg zu wenden, die nicht mit
einander ſprachen, deren Schritte auf dem weichen
Boden nicht vernehmlich waren und die um
dieſer Lautloſigkeit willen mit ihrer ſchauerlichen
Laſt wahrhaſt geſpenſtiſch erſchienen.

Als ſie an dem erſten Wagen angekommen
waren, ertönte ein mit gedämpfter Stimme
eſprochenes Kommandowort, und ſie hoben die
ahre von ihren Schultern. Ein ſchmaler Licht

ſtreifen aus der Laterne des Einen fiel über den
darauf liegenden Körper hin. Rodewald ſah
nichts weiter als eine reiche, aufgelöſt herab-
fallende Welle goldig ſchimmerden Blondhaares,
aber trotz der Geringfügigkeit dieſes Erkennunges
zeichens ſtürzte er mit einem dumpfen Aufſchrei
auf die Bahre zu.

Rodewalds ſchreckliche Vermuthung hatte ihn
nicht betrogen. Auch ohne den hellen Laternen
ſchein würde er jetzt, wo er ſich über den leb
loſen Körper hinabgeneigt, ſein, unglückliches
Kind erkannt haben. Jnſofern wenigſtens hatte
ſich das e Geſchick barmherzig erwieſen,
daß es das Antlitz der Todten weder durch
irgend eine gräßliche Verletzung noch durch

einen Ausdruck des Kampfes entſtellt hatte.
Das ſchmale, marmorweiſe Geſicht der etwa ſechs
zehnjährigen jungen Dame war ſo ruhig und
friedlich, als hätten ſich ihre Augen nur zu
ſanftem Schlummer geſchloſſen. Das ſchreckliche
Ereigniß mußte ſo unerwartet über ſie hereinge
brochen und ihr junges Leben, das wohl ohne
dies nur mit ſchwachem Flämmchen gebrannte
hatte, mußte ſo plötzlich erloſchen ſein, daß Ent
ſetzen und Todesangſt ſich ihrer nicht erſt hatten
bemächtigen können. Es war begreiflich genug,
wenn der bejammernswerthe Vater trotz der
Eiſeskälte der ſchmalen Hand, welche er in die
ſeinige nahm, und der bleichen Lippen, die er
mit ſeinen Küſſen bedeckte, bei dieſem friedvollen
Anblick noch nicht an das Aeußerſte, Furcht-
barſte zu glauben vermochte.

„Sie iſt nicht todt Jhr ſeht doch, daß
ſie nicht todt iſt!“ wiederholte er einmal über
das andere, und erſt als einer der herbei-
gerufenen Aerzte in ſanften, ſchonenden Worten
die traurige Thatſache beſtätigte und den an der
Bahre ſeines Kindes knieenden Vater bat, ſich
mit arg Faſſung in das Unabänderliche
zu fügen, ſank der hoffnungsvolle Zweifel des
armen Mannes in Trümmer.

Es ſchien faſt, als ſei ihm zugleich mit dieſer
Gewißheit auch der Muth gekommen, ſie zu
tragen. Er richtete ſich auf und ſagte zu den
Männ'rn, die ihn umſtanden, in einem rauden,
befehlenden Tone:

„Dies iſt meine Tochter, und ich werde nicht
dulden, daß man ſie dort in den Wagen zu den
Andern legt! Keiner ſoll wagen, ſie mir zu ent
reißen.“

Verlegen ſahen ſich die Leute an. Niemand
hatte den Murh, zu dieſem unglücklichen Vater
von der Unerfüllbarkeit ſeines Verlangens zu
ſprechen. Da kam raſchen Schrittes noch ein

Anderer heran, deſſen Erſcheinen ſie dieſer
traurigen Nothwendigkeit überhob.

„O Herr, ſo iſt es alſo doch geſchehen
rief der alte Kutſcher, als er ſeinen Gebieter mit
ſtarrem, ſchmerzdurchfurchtem Geſicht neben der
Leiche ſtehen ſah. Rodewald aber machte einen
Schritt auf ihn zu und ergriff ihn am Arme.

„Wir müſſen ſie heimbringen, Chriſtian, ſie
darf hier nicht länger bleiben. Hilf mir, ſie
zum Wagen zu tragen, denn Niemand ſoll ſie
berühren, als Du und ichl!“

Mit trauriger Miene ſchüttelte der trene
Diener den Kopf.

„Es geht nicht, Herr. Jn dieſer Nacht
wenigſtens geht es nicht mehr. Die Braunen
ſind vollſtändig ab getrieben nicht eine Viertel
ſtunde weit würden wir mit ihnen kommen. Der
Peter lahmt ſo arg, daß ich den Wagen mitten
im Feldwege ſtehen laſſen mußte, weil er nicht
mehr weiter zu bringen war.“

Die einfache Erklärung aus dem Munde ſeines
Kutſchers wirkte überzeugender auf Rodewald
ein, als es alle Vorſtellungen der Fremden ver
mocht hätten, urd er fuhr nicht mehr zornig
auf, als der Beamte, welcher ihn vorhin geführt
hatte, in freundlich überredendem Tone ſagte:

„Wir erkennen die Berechtigung Jhrer
Wünſche vollkommen jan, mein Herr, aber Sie
ſehen ſelbſt, daß es für den Augenblick unmög
lich iſt, denſelben Erfüllung zu verſchaffen. Jch
erwarte indeſſen in jedem Augenblicke das Ein
treffen eines zweiten Sonderzuges, mit welchem
die beklagerswerthen Opfer, ſoweit ſie bisher
aufgefunden werden konnten, nach Hollingſtadt
zurückgebracht werden ſollen. Vielleicht begleiten
Sie in dieſem Zuge die irdiſche Hülle Jhrer
Tochter nach jener Stadt, um dann Morgen
nach Jhrem BVelſeben weitere Beſtimmungen zu
treffen.“

Der Gutéöbeſitzer antwortete nicht aber ſein
Schweigen war wohl für eine Zuſtimmung zu
nehmen. Und auf einen Wink des Beamten
verzichtete man darauf, ihn vor dem Eintreffen
des erwarteten Sonderzuges von der Leiche
ſeenes Kindes zu trennen. Die Träger gingen
wieder zu ihrer traurigen Arbeit und ließen den
gebrochenen Mann in der Geſellſchaft ſeines
alten Dieners bei der Bahre zurück, ber die
jetzt nur noch der halbverſchleierte Mond ſeine
gedämpften, geiſterhaften Lichter warf.

Noch in derſelben Viertelſtunde tauchten die
feurigen Augen des angekündigten Zuges in der
Ferne auf. Die wackeren Männer, r
mehr als zwei Stunden an der Unglücksſtätte
thätig geweſen waren, hatten ſein Erſcheinen
inbrünſtig erſchnt, denn ihre Kräſte waren
nahezu erſchöpft und ſie bedurſten dringend der
der Ablöſung durch neue Hilſsmannſchaſten.
Die Wagen mit den Todten und den Ver
wundeten, wurden en die Lokomotive des
zweiten Zuges angehängt, und innerhalb eines
Zeitraums von kaum zehn Minuten war Alles
zur Abfahrt bereit.

Einer der jetzt abgelöſten Acrzte wollte eben
den Zug beſteigen, als er ſich von einem hoch
und ſchlank gewachſenen, jungen Menſchen an
gehalten ſah.

„Jch habe eine Frage an Sie,“ tönte ihm eine
jugendliche, angenehm klingende Stimme an das
Ohr, „und ich bitte recht von Herzen, mir die
Antwort nicht zu verweigern.“

„Nun, was wünſchen Sie zu wiſſen gab er
zurück. „Wenn ſich die Auskunft raſch ertheilen
läßt, ſollen Sie ſie gerne haben.“

(Fortſetzung folgt.

S Anſerale im Betrage 6is zu 1 Mark hitten wir 6ei Aufgabe ſogleich zu bezahlen. W

68., Jahrgang.
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jedes einzelnen Falles in die Hand der Veranlagungs
behörden gelegt. Erkennen dieſe an, v die objektiven
Verhältniſſe des Cenſiten die Anwendungdes S 190 rechtfertigen, ſo darf dies durch einem
andern Gebiete angehörige Erwägungen nicht beeinflußt
werden, ſo auch uſicht durch die, daß eine fürdie
Veranlagung weſentliche Thatſache mit
Unrecht verſchwiegen iſt.

Provinz und Umgegend.
4

Aus der Provinz. Der Verband zur
Beſſerung der ländlichen Arbeiterverhältniſſe für
die Provinz Sachſen und das Herzogthum An
halt hatte verſchiedene Städte unter Hinweis auf
die ihnen dadurch in Ausſicht ſtehende Verminde-
rung des öffentlichen Armenaufwandes veranlaßt,

ihr überſchüſſiges Arbeitsmaterial be-
ſtimmten Gutsbeſitzern auf dem Lande
zuzufſchieben und damit auch Erfolg erzielt.
Jetzt liegen dem Verbande die Berichte der be-
treffenden Gutsbeſitzer über die Erfahrungen vor,
die ſie mit dem ihnen zugewieſenen Arbeitsmaterial
erzielt haben. Sie gehen im Großen und Ganzen
dihin, daß es „auch nicht im Ent-
fernteſten den Erwartungen ent-
ſprochen“ hat, die man berechtigtermaßen
ſtellen zu ſollen gloubte, da jede Kenntniß auchder inſachſten ländlichen Arbeit fehlte, obgleich

die, Anſprüche an Lohn und Koſt ſehr hohe
waren, ja „oft ins Ungemeſſene“ gingen. Bei
dieſer Sachlage wird es auf dieſem Gebiete wohl
bei dem einmaligen Verſuche ſein Bewenden be
halten.

t Eisleben, 1. Januar. Der Betrieb der
Mansfelder Gewerkſchaft erfährt von jetzt
ab dadurch eine Veränderung, daß die Be-
förderung von etwa 800 Bergleuten mit einem
Extrazuge nach den Schächten bei Hettſtädt, wie
ſie ſeit 2/, Jahren erfolgte, nunmehr ein
geſtellt iſt. Die letreffenden Bergleute,
zumeiſt aus Eirleben und nächſter Um-
gebung, werden wieder auf den während

einigen Jahren erſoffenen Ottoſchächten bei Eis
leben Beſchäftigung erhalten. Für die Leute iſt
die Rückverlegung von großem Wecthe, ſie ſind
jetzt incl. des Weges nach und vom Schachte
nur etwa 9 bis 10 Stunden gegen 13 bis 14
früher beſchäftigt. Hoffentlich iſt mit der Rück
verlegung ein Aufſchwung der Mansfelder Ge-
werkſcheft und ein Emporblühen der Stadt Eis-
leben verbunden.

4 Eisleben, 1. Januar. Die durch die
bekannten Vorgänge ſo überaus ſchwer ge
ſchädigten Hausbeſitzer unſerer Stadt
werden binnen kurzer Zeit durch das Eingreifen

der königlichen Staatsregierung aus ihrer
unendlich traurigen Lage befreit. werden.

Nach einer Meldung der „S. Ztg.“ ſind
an allerhöchſter und höchſter telle ſeit
einiger Zeit die Vorgänge in Eisleben zum
Gegenſtande eingehendſter Berathungen gemacht,
welche ſich hauptſächlich auf ſchnelle Hilfe für die
ſo ſchwer Geprüften bezichen. Ueber das, was
in Vorbereitung iſt, ſind hier zwei Verſionen
verbreitet. Nach der einen hätte Se. Majeſtät
der Kaiſer aus dem allerhöchſten Dispoſitions-

fonds eine Summe zur Vertheilung an die Be-
troffenen beſtimmt, nach der anderen ſoll ſich
das preußiſche Staatsminiſterium eingehend mit
der Sache befaßt und die königliche Regierung
zu Merſeburg zur Bericherſtattung darüber auſ

gefordert haben, in welcher Weiſe in Eisleben
am beſtend helfend eingegriffen werden kann.
Welche Anſicht die richtige iſt, wird ſich ja bald

herausſtellen, zweifellos iſt, daß binnen Kurzem
ein Eingreifen erfolgt.

4 Seehauſen, 3 Januar. Ein recht be
dauerlicher Unglücksfall ereignete ſich heute Vor

Holz Verkauf Das lehrreichſte Blatt f
in die Bau Zeitſchrift.

mittag auf hieſtger Flur. Der Ziegeleiarbeiter
Lehmann war auf dem Wege nach ſeiner Arbeit
begriffen, als er plötzlich einen Knall hörte und
bald, von mehreren Kugeln getroffen,
zur Erde ſtürzte. Der Verunglückte war
das Opfer (ines vermuthlichen Wilddiebes geworden.
Ein Wilddieb hatte einen ſogenannten Selbſtentlader

zum Erlegen des Wildes in die Feldwege
gelegt. Dieſe Selbſtentlader haben die Kraft, ſo
gleich, nachdem ſie berührt worden ſind, zu
platzen. Der oben erwähne Arbeiter trat nun
nichts ahnend beim Paſſiren des Weges auf
den Selbſtentlader und im Nu erfolgte auch die
Exploſion des Geſchoſſes. Von Arbeitskollegen,
welche denſelben Weg paſſirten, wurde der Ver
letzte aufgcehoben und dem Krankenhauſe zu
Leipzig mittels Geſchirrs zugeführt. Er hat
eine vollſtänd ge Zerſchmetterung des linken
Schienbeins erliiten.

f Barby, 1. Januar. Wie wunderbar oft
der Zufall ſpielt, beweiſt folgender Vorſall.
Vor einiger Zeit ſah die Magd eines hieſigen
Ackerbürgers auf dem Felde einen glänzenden
Gegenſtand an einer Erdſcholle ſitzen. Bei
näherer Betrachtung erkannte ſie einen Trau
ring, den ſie an ihren Herrn abgab, Dieſer
reinigte ihn und ſah an der Grevierung, daß
s der Ring ſeiner Schwägerin war, die ihn
ſchon viele Jahre vermißte. Sie hatte ihn
damels beim Melken abgeſetzt und in dem Stall
an einen Nagel gehängt. Die Kuh ſchlug ihn
mit dem Schwanze herunter und der Ring war
trotz des cifrigſten Suchens nicht wiederzufinder.
Er iſt dann wahrſcheinlich mit dem Vünger
nach dem Acker gekommen und auf die odenge-
nannte Weiſe an die Beſitzerin zurückgelangt.

Mühlhauſen i. Th., 1. Jar. Wie be
kannt, verübte vor einiger Zeit der Rendant
des hieſigen Vorſchußvereins Selbſtmord, und
der Direktor des Vercins, Buchdruckereibeſitzer
Andres, wurde flüchtig. Es ſtellte ſich dann
bald heraus, daß der Vorſchußverein durch
leichtfertiges Kreditgewähren an Andres um
mehr als 100 000 Mark geſchädigt war. Jetzt
muß man nun hier mit Erſtaunen und Ent-
rüſtung vernehmen, daß dieſe bedauerlichen
Vorgänge lediglich durch eine geradezu un-
glaubliche Sorgloſigkeit des Aufſſichtsrathes
des Vereins verſchu'det worden ſind. Jn dem
hieſigen „Anzeiger“ veröffentlicht nämlich der
Verbandsreviſor Vollborn in Jlmenau eine
Erklärung, in der er u. A. ſagt: Bei der im
Jahre 1892 Anfang Dezember ſtatt
gefundenen Reviſion des Vorſchußvereins blieb
von den damals ſchon vorgekommenen Un-
regelmäßigkeiten nichts verborgen, es wurden
ſowohl die hohen, nicht genügeno ſicher ge
ſtellten Kredite und beſonders die geſetzwidrigen
Kreditgewährungen an den Direktor aufgedeckt,
als auch Verluſte, durch die eine Unterbilanz
herbeigeſührt wurde, feſtgeſtellt. Jch hielt
bereits 1892 die Abſetzung des Direktors
Andres für nöthig und theilte dies ſchon bei der
Reviſion dem Verbandsdirektor mit, der darauf
dem Vorſtande und dem Auſſichtsrathe ſofort
die Pflichtvergeſſenheit und geſetzwidrige Hand
lungsweiſe des Direktors vorhielt und auf die
verderblichen Folgen aufmerkſam machte, die
entſtänden, wenn ſolchem Treiben kein Ende be
reitet würde. Auſſichtsrath wie Vorſtand und
Herr Andres perſönlich erklärten ſodann daß
letzterer ſein Amt niederlegen und ſein Konto
begleichen würde. Was geſchah aber? Wie
ſich jetzt herausſtellte, hatte der damalige Vor
ſitzende des Aufſichtsrathes bereits drei Wochen
nach meiner Reviſion am 30. Dezember
1892 die Wiederwahl des Herrn Andres in

ür
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Tüchtigen Maurern und Zimmerleuten
r er er wird zum Sommer lohnende Arbeit nachgewieſen, wo ſie ſo viel ver

dienen, daß ſie im Winter eine Bauſchule beſuchen können.

Bauhandwerker
Wer alle Neuerungen im Hochbaufach

in der Oberförſterei SohlkKeuditz. verfolgen will, wer ſich in ſtat. Berechnung, Veranſchlagungen 2e.
Auf dem „Waldkater“ bei Schkeuditz verrolkommnen will, wer irgend einen Rath im Baufach gebrautt, der

der Generalverſammlung Namens des Aufſichts
rathes mit warmen Worten empfohlen. Die
Generalverſammlung wählte ſodann auch
Andres faſt einſtimmig wieder. Bezeichnend iſt
es jedenfolls, daß der betreffende Vorſitzende
des Aufſichtsrathes in demſelben Jahre 1893

ſein Amt niederlegte. Derſelbe wußte un
zweifelhaft, wie es in dem Verein ſtand, und
er verſuchte es, in einer wenig Muth verrathen-
den Weiſe, ſich ſtillſchweigend zurückzuziehen,
anſtatt ſeiner Pflicht gemäß für eine ordnungs-

mäßige Verwaltung zu ſorgen.“ Und daß
der Aufſichtsrath, obgleich er gewarnt war, dann
trotzdem in ſeiner Sorgloſigkeit und Pflicht
vergeſſenh it verharrt hat, zeigt ein weiterer
Satz der Vollborn'ſchen Erklärung, welcher
lautet: „Die Reviſion erfolgt nach dem Geſetze
in zweijährigen Zwiſchenräumen, ſie ſtand dies
Jahr wieder bevor; kurz vor derſelben acht
Tage vorher erhängte ſich der Kaſſirer
Eiſenhardt. Hätte der Auſſichtsrath nur ein
mal eine Kaſſenreviſion vorgenommen, er hätte
gefunden, daß im erſten Halbjahr 1894 an
der Kaſſe ca. 20000 Mark fehlten, die p. Eiſen
hardt in unerlaubter Weiſe dem p. Andres
reſp. für dieſen gezahlt hatte und zwar im
erſten Semeſter cr.“

f Koburg., 5. Januar. Sämmtliche
Thüringer Zuckerfabriken ſetzten den
Rübenpreis für die nächſte Campagnie auf
60 Pfennig pro Centner für Kontrakt-Rüben
feſt, für Kaufrüben auf 55 Pfg.

Klingenthal, 2. Januar. Während
der Schlitiſchuh in unſerer Gegend nur dem Spiele,

der Unterhaltung dient, findet der Schneeſchuh
weit mehr zu praktiſchen Zwecken Verwendung
und bürgert ſich, ſobald die Winterwitterung ſeine
Jngebrauchnahme ermöglicht, auch mehr und mehr
ein, ſodaß wir hier bereits eine Schneeſchuhfabrik
beſitz;n. Weſentlich anders geſtaltet und angeb-
lich noch zweckmäßiger als die Schneeſchuhe ſind
die Rennwölfe, an den Füßen zu befeſtigende
Tretſchlitten die in Scandinavien ſeit Langem
ſchon ein alltägliches Verkehrsmittel bilden und
womit ſich kaum glaubliche Wegſtrecken in kurzer
Zeit zurücklegen laſſen. Da das Vogtland heuer
viel Schnee hat, ſo wendet man auch den Renn
wölfen bereits vielfaches Jneereſſe zu.

Meißen. Mit dem Schluß des Jahres
1894 iſt der bisherige Direktor der Meißner
Porzellan-Manufaktur, Finanzrath
Moriz Oskar Raithel, in den Ruheſtand getreten.
Unter ihm hat die Mannufaktur ihre zweite
Blüthezeit ſeit genau 100 Jahren erlebt. Auf
der erſten Weltausſtellung zu London und auf
der Jnternationalen Ausſtellung zu München
1854 trug die Manufaktur ſchwere künſtleriſche
Niederlagen davon, und ihre finanziellen Erfolge
waren nicht viel beſſer. Ausgangs der fünf
ziger Jahre nahm ſie einen künſtleriſchen und
techniſchen Aufſchwung, der 1862 auf der zweiten
Londoner Weltausſtellung durch den erſten Preis
anerkannt wurde. Auf künſtleriſchem Gebiete
nahm die Manufaktur nnter Raithel den
Rokokoſtil auf dem ſie ihre höchſten Leiſtungen
zu verzeichnen hatte, wieder auf neu gewonnen
wurden die Maſſe- Malerei und eine Fülle
köſtlicher Scharffeuerfarben. Unter Raithe's
Leitung iſt das Perſonal der Manufaktur von
400 auf mehr als 700 Köpfe geſtiegen und die
Lohnverhältniſſe ſind in einer Weiſe verbeſſert
worden, daß die Manufaktur in dieſer Be
ziehung als eine Muſteranſtalt gelten darf.

Vermiſchte Nachrichten.
(Ein Opfer des Schnürens.) Aus London

wird berichtet: Die als Kittie Tyrrel bekannte Tänzerin,
eine Favorite des „Elephant and Castle. Theatre““,

ſüdlich von der Themſe, iſt das Opfer des Schnürens ge
worden. Die 34 Jahre alte Künſtlerin ſpielte in de
Pantomime „Dick Whittington und ſeine Katze“, im erſten
Akt ſtellte ſie die Raite vor und im 2. Akt ſollte ſie nach
Abfingen eines Liedes die Szene tanzend verlaſſen und
hinter die Konliſſen treten. Hier ſtürzte ſie ächzend nieder.
„Guter Gott, ſchnürt mich auf und bolt meinen Mann
waren die letzten Worte. Als der Mann kam fand er
eine Leiche. Der Arzt konſiatirte als Todesurſache zu
ſtarkes Schnüren, wodurch die Orzane am Funktioniren
gehindert wurden.

Gerliner Leben.) Wie Berliner Blätter mit
theilen, hat eins der bekannteſten Konfektionsgeſchäfte ſeinen
weiblichen Angeſtellten anbefohlen, von Anſang dieſes
Jahres an nur noch in vorgeſchriebener Tracht zu erſcheinen,
und zwar in ſchwarzer Kleidung (glatte Taille und glatter
Rockh) mit weißem Steh oder Umlegekragen, ohne jeden
anderen Schmuck. Veranlaſſung hierzu hat der Umſtand
gegeben daß verſchiedene Verkäuferinnen in ſeidenen
Kleidern und außerdem mit ſo vielen Juwelen e. erſchienen,
daß verſchiedene der das Geſchäft beſuchenden Damen
mißliebige Bemerkungen fallen ließen.

(GBeſtrafter Geiz.) Jn dem Dorſe Aicha bei
Franzensſeſte (Tyrol) wurden dieſer Tage 6 Häuſer durch
einen Brand zerſtört. Den Bemühungen der aus Franzens
feſte herbeigeeilten Militärmannſchaſt gelang es trotz des
heftigen Windes, das Feuer auf die bereits brennenden
Objekte zu beſchränken. Komiſch muthet das Pech eines
Bauern an. Derſelbe hatte ſeinen Befitz erſt vor Kurzem
mit 1000 fl. verfichert, aber, da er die 2 fl. für den Reſt
des Jahres 1894 nicht zahlen wollte, ſondern erſt vom
lege r 1895 an, ſo iſt er jetzt für ſeine Knanſerzi

Vereine und Verſammlungen.
Verſchiedene Zeitungen brachten kürzlich eine Nottzdes „Berliner CorreſpondenzBareaus“ e e „Ver

band Deutſcher Handlungsgehülfen“ mit der
Bemerkung, daß man mit den Leiſtungen dieſes Verbandes
in ſeinen Kreiſen weniger zufrieden wäre, wie aus dem
Organe des Verbandes zu erſehen ſei. E wäbnt wurde in
der Notiz, daß dieſer Verband ſeinen Hauptſitz in Hamburg
habe. Es beruht dieſe Behauptung aber natüclicherweiſe
auf einen Jerthum. Der „Verband Deutſcher Handlungs
gebülfen““ hat ſeinen Sitz in Leipzig, während der kauf
männiſche Verein in Hamburg bekanntlich den Namen
„Verein für Handlnugs-Commis von 1858
führt. Der Hambueger Verein iſt der größte kaufmänniſche
Verein der Welt und zählt kereits über 4600 wirkliche
Mitglieder, darunter üder 560) etablirte Kaufleute und
etwa 200 unterftützende Mitglieder, Firmen und Handels
kammern. Von jeder hat der 1888er Ve ein den Stande
punkt eingenommen, daß nur in Gemeinſchaft mit
der Prinzipalität die ſoziale Frage im Handlunge-
gehülfenſtande gelöſt werden könne. Am 14. Novemder
1894 wurde durch die Vermittelung dieſes Vereins bereits
die 20 000 ſte Stell beſetzt, im Jahre 1893 allein 4119
Stellen. Die Stellenvermittelung des 1858 Vereins iſt
für Mitglieder ſowohl, als für Firmen völlig koſten
fref. Der kapitalträſtigen Penſien2 Kaſſe des Hamburger
Ver ine, deren hohe Bedeutung für den deutſchen Kaufmanns
ſtand allgemein anerkannt wird und die bereits ein V.r
mögen von etwa Zwei und einer halben Million Mark be
ſitzt, und ſchon jetzt jährlich M. 22 760. an Penſionen
auszahlt, gehören über 5 490 Mitglieder an und ſeiner
Kranken und Begräbniß Kaſſe, e. H, über 6500. Dieſe
Hülfskaſſe iſt die einzige größere kaufmänniſche Krankenkaſſe,
die völlig freie Arztwahl für Rechnung der Kaſſe ihren
Mitgliedern bei Arbeitsunfähigkeit gewährt. Der Hamburger
1858 er Verein beſitzt außerdem eine namentlich bei Stellen
loſigkeit wirken de Unterſtützungs Commiſſtyn, die bisher
über 50 000 Wark verausgabte; ſ wie eine bedeutende
Handelsſchule, verſchiedene andere Abtheilungen und an
mehr als „240 deutſchen, ausländiſchen und überſeeiſchen
Handeleplätzen Bezirk s6geſchäftsſtellen.

Gottesdienſtanzeigen.
Sonntag, 6. Januar predigen

Domkirche. Vormittags 10 Uhr Superintendent
Martius. Abends s ühr? Dieconus Bithorn.
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt. Superintendent
Martius,

Vormittags 10 Uhr: PaſtorStadtkirche.
Wertber. Jm Anſchluß an den Gottesdienſt Einführung
der Kirchenälteſten. Abends 5 Uhr Kandidat Otto. Vor
wittags 1177, Uhr Kiadergottesdienſt Diaconus S choll
meyer. Abends 8 Uhr Jüuglingsverein.

Altenburgerkirche- Vormittags 10 Ubr: Paſtor
Deliue. Jm Anſchluß an den Gotterdi nſt Einſühr ung
der neugewählten Gemeindevertreter in ihr Amt.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert.

es

wer

Gebraunkerehe
170 per Pſd. in den be
liebten feinen Qua

Klitäten zu haben in
Merſeburg bei

Zimmi rinannmn.

VFeinstes
Thüringer Mohnöt
empfing und empfiehlt

K. Hennickoe.

Dankſagung!
Seit ca. 6 Jahren hatte ich geſchwollene

à Pfund 18 Pfg bei
la. Moſtrich,

Kniee und Schmerzen in den Beinen, ſo
daß ich nicht im Stande war, 10 Minuten
auf den Beinen zu ſtehen. Alle ärztlichen
Behandlungen waren erfolglos, bis ich

Carl Merfurth. mich an Herrn Dr. med Volbeding in
Hüſſeldorf, Königsallee 6 wandte,
welcher mich in ganz kurzer Zeit ſo kurirte,
daß ich vollſtändig geſund bin und wiedereichene Stangen II III. Klaſſe,

150 rm Ausbuſch- Reiſig an die
Meiſtbietenden verkauft werden.

Schkeuditz, den 3 Januar 1895.
Königliche Oberförſterei.

rrimaPortlancd-Cement
in und Tonnen billigſt bei

Carl Herfarth.
Presssteine, WBrikKoets,
böhm. Braunkole,

Grude-Coke,
Anzünder etoe.
in nur beſten Qualitäten liefert

W Otto Toichmann.
—Z

Zwei große Läufer
ſchweine zu ve. kaufen.
H. Schräpler, Annenſir 11.

Näheres durch die Redaktion obiger Zeilſchrift.

Anerkannt beſtes

en e n öl efür Nähmaschinen und Fahrräder
aus der Knochenöilfabrik von

II. Möbius &Sohn, Hannover,
iſt zu haben in allen beſſeren Handlungen.

m Schriftl. Arbeiten mm
jeder Art, als Buchführung, Cor-
reſpondenz, Jnventuren, Geſuche e.
werden ſachgemäß u. discret, außerhalb
urd am Platze angefertigt durch

S. Pulvermacher, Dürrenberg.

Jch, ſuche zum 15. Februar [895 ein
J ehrliches ſauberes, flinkes Stuben-

mädchen.
Frau Landra'h W'eidlich.

e eges Stompe Ae
Senadlonen, Petschafte, Monogr. u.. w.

liefert billigst e
rorro CLASSE, Merseburg a/s8.

de S a ad a malestras

Zimmerleute u. Tischler
können den Treppenbau gründlich u. leicht

erlernen aus
5F. Beyer's Handhbuch

zur vollſtändigen Erlernung
der Treppenbaukunſt.

Zu berichen durch die Baugewerb-
liche Buchhdlg. in Meiningen.

Preis eine Mark.

e e jederBranche placirt ſchnell Reuter“s
Bureau, Dresden, Ofro-Allee.

Durch
Königl. ital. Staats- Controlle
garantirt reine Tischweine der

Deutseh-Italienischen
Wein -Import-Gesellschaft
Daube, Donner, Kinen Co.
90 Pf. per Flasche ohne Glas
85 Pf. bei 12 Ffasch. ohne Glas.
sowie sämmtl. Marken der Gse-
sellschaft. Zu beziehen
durch Heinr. Schultze jun,
Merseburg, kl. Ritterstr. 18.

an
Stellen finden

für ſofort und ſpäter meh ere tüchtige, zu
verläſſige Mädchen für Stadt u.
Land durch

Wre. Mass el, Johannisſir. 19.
Vexaniwortlich füy den Retlgme und Angeigentheiſ; A. Leidholdt in Merſeburg. Schnelpreſſendruck und Verlag von A, Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

ſehr gut gehen kann ich empfehle daher
dieſen Herrn aufs Wärmſte.

Horburg bei Schkeuditz.
Frau Friederike Krätzner.

Dr. Spranger'ſche Heilſalbe

heilt gründlich veraltete Beinſchäden,
knochenftaßartige Wunden, böſe Finger,
erfrorene Glieder, Wurm c. Zieht jedes
Geſchwür ohne u ſchneiden ſchmerzlos auf.
Bei Huſten, Halsſchmerz, Queiſchungen
ſofort Linderur g. Näheres die Gebrauchs
anweiſung. Zu haben in den Apotheken
à Schachtel 50 Pf.

Specialarzt Dr. med. Meyer,
Berlän, Leipzigerſtr. 91,

heilt Unterleibs, Frauen und Hautkrank-
heiten, ſowie Schwächezuſtände. Sprechſt.
v. 11--2 V., 5--7 R. Ausw. falls an
gängig, brieflich.

——-u--r--------u-u-7
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Blätter für Welehrung und Ankerhalkung
Wöchentliche Gratis--Beilage zum Merſeburger Kreisblatt.

Sonntag, 6. Januar. 1895.

Anſer Garten im Zannar.
Wie ſchön iſt's, wenn einer „grün“ dahingeſunkenen

Weihnacht der Januar in friſcher Kälte ſeinen kryſtallenen
Eiszucker, ſeine blinkenden Diamantnadeln nachſtreut, ſodaß
das Sprichwort nicht droht: „Jenner warm daß Gott
erbarm'!“ Da winkt es und blinkt es über die weiten
Schneefelder: die wieder triumphirende Sonne lächelt an
ſchönen Tagen durch die friſche eiſige Luft herab auf die
reine winterliche Hülle ſo fälſchlich „Leichentuch“ der
Natur benannt und ſpielt in flammenden Lichtern durch
die funkelnden Juwelenſchätze der Gärten, Felder und
Wälder.

An ſolchen köſtlichen Sonnen- und Sonntagsnachmittagen
da halte wers kann in der heißen Stube aus. Ecgötzlich
und kurzweilig iſts da, auf ſtählerner Schiene im dunten
Gewoge der Eislaufbahn ſich zu tummeln. Jch weiß mir
aber einen ſinnigeren Genuß: da drüben der ſtille Garten
am Hügel, der lauſchige Parkwald, deſſen Pfade ſich am
eilenden Bergbach, am verſchwiegenen kleinen Teich der
Schlucht hinſchlängeln und im dunkeln Tannenhain verlieren.
Er zieht mich mehr an. Dort die köſtlich erfriſchende
Winterluft zu trinken, zwangslos und ungeſtört dahinzu
ſchreiten, die Regungen der kurzſichtigen Menſchen verödet
und verſtorben dünkenden, Gottesnatur zu belauſchen dazu
ſei Jeder, der mir folgen will, heute freundlich eingeladen.

Wie zum Willkomm breiten ſich die ſperrigen Zw.ige
des wilden Schneeballs über das trauliche Gartenpförtchen.
Wie merkwürdig: in farberprunkenden Sommertagen be
grüßen ſie uns weiß, im Schnee ihrer Blüthen, und jetzt,
in der ſinnigen weißen Winterlandſchaft nicken Dolden
korallenrother Beeren zu uns nieder! Fanden ſie denn
keine Liebhaber in der langen ſchmalen Zeit? Doch! ſieh
dort, eine Schwarzamſel wiegt ſich auf dem ſchwanken Zweig
mit dem prächtig feuerfarbenen Schnabel zerzauſt ſie eine
Beerendolde, koſtet, aber es ſcheint ihr nicht recht zu munden.
Mit klugem Auge ſieht ſie zu uns hernieder, dann macht ſie
einen ſtolzen Knix: „Dack dack dack! Tix!“ Das will etwa
ſagen: in der Noth frißt der Teufel Fliegen, aber ſie
ſchmecken darnach! und fort iſt ſie.

Hier unten auf den alten Gemüſeſchlägen iſt ein guter
Theil ſchneelos: grob in Schollen liegende Erde, daneben
ein friſcher Graben. Der Schnee war weggeräumt und des
Land hier tief gewendet worden. „Rigolen“ heißt das der
Gärtner. Es friſcht damit das träge Blut der ertrags-
müden Erde, wo nöthig mit darauf folgender Dürgung,
in glücklichem Griff auf. Hier iſt ein Stück Raſen
kante zwiſchen die Schollen gefallen. Die Sonne findet
es in ſeiner geſchätzten Vertiefung, und wie reizend:
ſie küßt ein blühendes, ausdauerndes Maasliebchen
wach, das ſein gelbes Blüthenkörbchen mit dem zart
roſa angehauchten weißen Strahlenrande Eis und
Schnee zum Hohn der Allgütigen anmuthig entgegen
ſtreckt! Und nahe dabei unter dem alten ſchützenden Stachel
beerſtrauche iſt wahrhaftig eine ganze dreiſte Kolonie grüner
Pflänzchen vom Schlaf erwacht: die, wenn auch in der kalten
Luft noch machtloſen Sonnenſtrahlen haben genügt, im
traulichen Verſteck die Blättchen aus eiſiger Erſtarrung vor
übergehend zu erlöſen; ja einige dreiſte Blüthenlädchen aufzu-
ſchlagen. Werkennt ſie nicht, die kleinen weißen Sternblümlein der
tapferen, dem Gartenfreund durch ihre Aufdringlichkeit freilich
verhaßten Vogelmiere! Sie gehört auch mit zum Ganzen der
Welt des lieben Gartens, lehrt den Gärtner, hübſch ſorgſam
zum Wohle ſeiner Pflanzen zu jäten, und jetzt, da alles
zarte Grün ſcheinbar in unerbittlichen Tod geſunken, können
wir ſehen, wie reizende Diſtelfinken, behäbige Grünlinge und
zutrauliche Buchfinken mit anderen klugen hungrigen Vögelchen
ſich zu ihr herniederlaſſen, leiſe mit ihr plaudern und an
ihren grünen Blättchen einen willkommenen, geſunden Winter-
ſalat finden, der ihr kleines Herz erfreut und ihr Augen-
heimweh nach friſchem Grün eine kleine Zeitſpanne hinweg
räuſcht.

Es ſind aber auch noch andere grüne hartſchlägige Kame
vraden da. Der kleine Acker-Ehrenpreis läßt ſich vom Winter

nicht überwältigen, ſelbſt unter dem chriſtnächtlichen Schnee
preiſt er ſeit Jahrtauſenden ſein „Ehre ſei Gott in der Höhe“,
und, macht der Hartmond ihn frei, und die Sonne lächelt
ihm zu, ſo ſchlägt er gar ſeine hellblauen vierblättrigen
Blümlein auf, als wäre ſein Frühlingstag ſchon gekommen!

Doch wir wollen uns mit der winterlichen Fiora nicht
weiter auſhalten, es iſt noch ſo Vieles, Vieles zu ſehen, zu
bewundern; wir können gar nicht Alles aufzählen. i
warfen alſo an der dichten Liguſterhecke der „purpurrothen
Taubneſſel“, die weiß Gott ihren Blürhenquirl, mit Schiff
chen und Fahnen unter dem ſüdlichen Rand hervorſtreckt

nur noch einen bewundernden Blick zu, drohen dem daneben
ſtehenden „Hirtentäſchel“ mit ſeinen herzförmig-dreieckigen
UnkrautSamentäſchlein der vielfach ausgelegten bursa
pastoris ein wenig mit dem Finger, eilen an dem
knospenreichen Spalier, das bald veſchnitten ſein will,
an unſeren wohlverwahrten Lieblingen vorbei. An der
Cypreſſen- und feinen Coniferengruppe dürfen wir
aber nicht vorüber, ohne eine gute That auszuführen: Der
reichlich gefallene Schnee hat die zarten Zweige ſtark nieder
gebogen, ſie ſeuſzen unter deſſen Laſt. Schütten die
himmliſchen Heerſchaaren ihre kalten Federbettchen noch
ſtärker aus, und die Myriaden der niederwirbelnden Schnee
ſternchen belaſten zu Hauf noch mehr die armen Bäumchen,
ſo werden die Aeſte immer tiefer gezogen und ſchließlich
„knack!“ ſie brechen, beſonders wenn der Schnee durch
zeitweiliges Thauen gefroren und dann der eiſige Nordoſt
mit Macht durch den Garten ſauſt. Wir ſchütteln mit
kräftigem Rütteln die weiche Schneelaſt ab und dankbar,
erleichtert, richten ſich die entlafteten Zweige wieder auf.

Jetzt die Sonne finkt tiefer ſunkelts in über
irdiſchen Lichtern in den dunkeln Eiben und Fichtenbäumen
des Parkwäldchens. Hier, wo der feuchte Dunſt des zu
Thale eilenden Bächleins den Rauhfroſt noch entzückender
als im Garten gewoben, zeigt die Strahlenbrechung durch
das Sonnenlicht das glorienhafteſte Farbenſpiel, Jm
Dunkel der beſchneiten Zweige oder auf ihrem gleiſenden
Schnee tauchen glühende Farbenfunken auf, verſchwinden
wieder. Ein jeder Schritt läßt Tauſende fliehen, Tauſende
neu erſtrahlen: vom tiefſten Rubinroth in's feurigſte Gold
übergehend; in grünen Smaragden, im köſtlichſten Blau
und warmen Violett wie das glänzendſte farbige Licht
ſpiel des echten Brillanten auf tieſounkelem Sammtgrün!
Wer wagt es, dieſes herrliche Naturſpiel, von dem der
ſtädtiſche Stubenhocker nichts weiß, zu erklären

Hier ſtäubt es plötzlich auf der ſchlanken Fichte ach reizend
ein Flug Meiſen! Sie ſpielen da turnend von Aſt zu Aſt, hängen
ſich an die juwelenbeſtreuten Zweigchen, ſchaukeln und jagen ſich,
munter durchs Revier ziehend. Sie ſuchen ſich zum Wohl
der Bäume ihre verborgene Jnſektennahrung. Aber es
ſcheinen nicht die bekannten Kohl und Blaumeiſen zu ſein,
auch kein Sumpfmeischen iſt dabci! Hörſt Du: „Sit ſit!
Tättiti!“ Tannenmeischen ſinds, ähn ich den Kohlmeiſen,
aber kleiner, und das Gelb der Bruſt fehlt. Und ſieh nur,
welch reizendes kleines Vögelchen hat ſich zu ihnen geſellt!
Nein mehrere ſinds, die munter in r Geſellſchaft mitturnen
aber von weit kleinerer Geſtelt, mit hübſch grünlichem
Rücken und ein feuerfarbenes Häubchen auf! Wie lebhaft
und zutraulich! jetzt ſetzt es ſich ganz nah auf die junge
Birke. Wer biſt Du denn, mein liebes Vögelchen

„Si ſil Gold hähnchen bin ich genannt,
33 fröhlich durch's Winterland.

anch' Räupchen nehm' ich Euch mit
Si ſi, Zit zit

Dann zogen ſie weiter.
Jetzt kommen wir in die kleine dämmerige Schlucht. Was

iſt aus dem niedlichen Waſſerfall des Bächlein geworden, das
zum Garten hinab plätſchert, in den heißen Sommertagen den
gewaltigen Durſt ſeiner Pflanzen ſtiſſt Ein prächtiger welliger
Eismantel, der vor dem kleinen Felzobſturz ſich aufgehängt
und an den Seiten die köſtlichſten kryſtallenen Zacken und
Zapfen! Sie hängen vom geknickten Farnwedel, von der
alten Wurzel und vom grauen Zartmoos des Tannenſtumps
herab. Hier in der kleinen Grotte ſieht das aus wie
die Pfeifen einer verborgenen Orgel und darunter quillt
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und murmelts leiſe hervor wie ein traumhaft finniges
Winterlied und wie Weihrauch ſteigt der weiße Dunſt hinan
in die eiſige Atmoſpäre.

Unterhalb des Waſſerfalls plätſchert das Bächlein unter
ſeiner Eisdecke, unter überhangenen Steinen und ihren alten
Mospolſtern verborgen weiter es ſchluchzt, wo es ihm zu
enge wird, murmelt befriedigt, wo ſein Weg bequem, und
lacht ſilbern, wo es an geſchützter Stelle eisfrei über die
Kieſeln ſpringt.

Gerade dort, wo es tiefer geworden, ſehen wir plötzlich
ein eigenes Schauſpiel: im ſchnellſten Fluche, dicht über das
Waſſer ſtreichend, ſtürzt ſich plötzlich ein droſſelartiger
Vogel, ſich überpurzelnd, in den eiskalten Spiegel! Er iſt
verſchwunden. Aber ſieh nur: da iſt er wieder! Mit den
Flügeln rudernd und energiſch durchs Waſſer watend, iſt
er unterhalb wieder aufgetaucht. Dann ſchwazt er uns
ſchnell etwas vor, ſchüttelt ſein dunkeles Gefieder, zeigt uns
die weiße Kehle, darunter ein roſtrothes Querband: „Zerb,
Zerb!“ verbeugt ſich gravitätiſch und fliegt wie der Blitz
davon! Es war der „Waſſerſchwätzer“, die poſſirliche
Waſſeramſel. Ein Sing-, kein Waſſervogel, wohl das aus
dauernſte und leuchtendſte Vorbild der Jünger des bekannten
Pfarrers Kneipp, mit deſſen urwüchfigem Humor auch er
vegnadet erſcheint.

Bald wird die Waſſeramſel uns ihr Liedchen den Bach
herab in den Garten ſchmettern: rüſtet Euch zu neuem
Thun, zu neuen Freuden! Der Hartmond hat vollendet,
die Herolde neuen Werdens reiten bald durch Hecke und
Buſch! Heinrich Frhr. Schilling v. Canſtatt.

r C h m
Von der Zahreswende.

Trinkgelder, Rechnungen folgen dem Jahreswechſel ſo
ſicher, wie die Thrän' der herben Zwiebel, aber mit der
Erfüllung aller Wünſche vom Shylveſterabend und aller
Prophezeihungen und Orakeleien, die man in dieſen ge
weihten Stunden aus gegoſſenem Blei und ſonſtigem für die
Ergründung unſerer Zukunft wichtigem Material erhalten
hat, ſteht es gewöhnlich im umgekehrten Verhältniß zu der
Sehnſucht, mit welcher die Verwirklichung erträumt wird.
Da fällt mir eine Geſchichte ein: Einem jungen Mädchen
war am Sylveſterabend geweisſagt, ſie werde im neuen Jahre
von irgendwoher ſo viel Geld erhalten, wie der Gegenſtand groß
ſei, auf welchen beim Glockenſchlag Zwölf ihr Auge falle. Um
die Mitternachtsſftunde aber käßte ſich die Maid mit ihrem
Herzallerliebſten und warf aus Unachtſamkeit einen Butter
teller um. Gewiß war, daß es eine Rüge zu einem ſehr
häßlich beſchmutzten Kleid gab, aber der Goldklumpen läßt
heute noch auf ſich warten. Man muß ſich in ſolchen Dingen eben
damit tröſten, daß doch etwas ſchon paſſiert ſei, wenn
auch nicht gerade das, was da paſſieren ſollte. Jn des Jahres
erſten Tagen verfliegt ja doch auch die Seligkeit der ver
gangenen Kuchenzeit nur gar zu ſchnell. Die kritiſche Nör
gelei, die in den Feiertagen ſanft geſchlafen hatte, tritt ſehr
geräuſchvoll wieder in die Erſcheinung, dem Geſinde ver
geht die lächelnde, anmuthsvolle Zärtlichkeit, wenn ihnen eine
gute Freundin die Ueberzeugung beigebracht, daß das
Weihnachtsgeſchenk doch eigentlich noch etwas viel hübſcher
hätte ausfallen können, und der Schulbeginn und das
Lamentieren der Jugend, die den Grundſatz, nach welchem
nichts ſchwerer zu ertragen ſei, denn eine Reihe von
guten Tagen, für eine ſchnöde Fälſchung ihrer innerſten
Gedanken erklärt, ſchließen den Reigen der häueslichen
Beunruhigung ab. Aber doch nur für eine kurze
Zeit, denn der Staatsbürger merkt gleich zum Jahres
beginn, daß er, wohin er auch ſein Lebensſchifflein ſteuern
mag, doch nicht den Steuern entgeht; ein Bogen
kommt nach dem andern zum Ausfüllen und Ausrechnen, und
damit erſcheinen Momente, wo ſelbſt ein ſolcher Familienvater,
der den „dreißigjährigen Krieg“ ſchon überſtanden hat, noch
wild werden kann und abſolut gar kein Jntereſſe für
diejenigen St aatsfragen zu zeigen vermag, welche nun ge
rade die Damen zu beſchäftigen beginnen. Auch dieſer Staat
erhebt ſeine Steuern, indeſſen er giebt auch eine Genugthuung
in dem reizenden Bilde, welches dann ein ſchönes, weibliches
Mitglied der Familie im Bollſtaat gewährt. Der luſtige
Carneval beginnt, der immer frohe, mit Priſche und
Schellengeklingel, mit wiegenden Weiſen der Muſik, mit
vlitzenden Augen, mit kächelnden Lippen, mit ſtrahlenden
Wangen, mit ſo vieler, vieler Freude, und doch nicht ganz,

ganz ohne Enttäuſchung. Die jungen Männer von heute
haben zwar nicht Alle die Pflicht, dem Vaterlande als treuer
Sohn im bunten Rocke zu dienen, aber Alle haben ſie das
Recht, jenen glatten Reifen auf ihren Finger zu ſtecken, der
ihnen erſt in den Augen der beſſeren Hälfte des Menſchen
geſchlechtes die rechte Weihe giebt. So lärmt und tobt der Faſching,
und langſam ſchreiten wir in ihm in den Winterwochen vor
wärts, vorwärts, immer weiter und weiter bis zum lachenden,
herzerfreuenden Frühling. Eine, zwei Wochen noch, und leiſe,
ganz leiſe nehmen die Tage wieder zu, unmerklich faſt im
Anfang, aber ſicher und immer deutlicher. Das Schlimmſte
iſt überſtanden, dem Frühling geht es wieder zu, ſo heißt es
dann, und der Winter kann es dann noch ſofort meinen, es
bleibt doch nur noch ein Uebergang. Und der Frilhling iſt
es ja, der nach dem Winter Alles erfüllen ſoll, was beim
Jahresbeginn gewünſcht und gehofft worden iſt. Noch ſind's
lange Woge, aber vorwärts geht's ſchon, weiter, immer
weiter!

J

Was kann man gegen die ſchlechten
Zriten thun?

Wir ſind im neuen Jahr, die üblichen Spenden an Alle,
welche den Jahreswechſel mit gereimten und ungereimten
Glückwünſchen begleiten, ſind geleiſtet, und 1895 nimmt be
reitwillig und ohne Speſenberechnungen unſere Wünſche und
Hoffnungen, behält freilich dafür ſich auch die Erfüllung
vor. Wir hören bei jedem Jahresbeginn edenſo viel Wünſche,
wie Klagen, und ganz richtig! Ohne Klagen auch kein Wunſch
nach einem Wechſel. Gar mancherli, ja nach der Lebens
ſtellnng, iſt der Klagen Jnhalt, und gar Mancher, der in
Vollbeſitz alles Glückes und aller Güter geſchätzt wird, hat
Klagen und Wünſche, von welchen ſich ein mäßig bemittelter
Mann wohl kaum etwas träumen läßt, die er wohl kaum
verſteht, die aber für den Anderen doch ganz außerordentlich
viel bedeuten. Unter allen Verhältniſſen, über die geklagt
wird, von allen Sorgen, die man kennt, eine der bitterſten,
iſt aber doch die um das tägliche Brod. Wer nie hat
warten brauchen, wenn er hungerte, wenn immer die ge
deckte Tafel bereit ſtand und darum nie empfand, wie
ſtreng Küchenmeiſter Schmalhans waltet, der wird ſich nicht
ohne Weiteres in eine ſolche traurige Situation hineinverſetzen
können, bei welcher noch das Schlimmſte iſt, daß von ihr
in ſo ſehr vielen Fällen gar nicht mit der erforderlichen Offen
herzigkeit geſprochen wird und auch nicht geſprochen werden kann.
Man ſpricht im Nährſtand gemeinhin von ſchlechten Zeiten.
Was aber iſt nicht Alles darunter zu verſtehen Darauf,
darauf kommt es an. Es wird wohl leider Gottes nicht an
einer großen Zahl von Weihnachtstiſchen unterm Tannen-
baum im deutſchen Vaterlande gefehlt haben, die karg be
ſetzt waren, karger, als die Eltern beabſichtigt. Es fehlte
gerade zu Weihnachten an baarem Geld, man hat ſich deshalb
nach der Decke ſtrecken müſſen, es ging nicht anders, wenn
es auch ſchwer fiel. Und nun, nerh Neujahr ertönt das
Klagelied von ſchlechter Zeit in der Regel bald wieder.
Warum Weil es für die Männer vom Nährſtande mehr,
wie ſonſt im Jahre, heißt, baares Geld zur Begleichung der
vorliegenden Verpflichtungen bereit zu halten. Jn der That,
mancher Geſchäftsmann, Gewerbetreibender und Hand
werker, und es brauchen nicht immer die ſoge-
nannten „kleinen“ Leute zu ſein, die doch aber im
Staatsweſen durchaus keine geringe Rolle ſpielen,
ſchwitzt zum Jahresbeginn Blut wenn er berechnet, wie er
ſeinen Verpflichtungen nachkommen ſoll. Unſer Publikum
tieſt von ſozialen Fragen, ſchweren wirthſchaftlichen Kriſen,
debattiert hin und debattiert her, hört Wahlreden und wählt,
aber den praktiſchſten aller Hilfswege zu beſchreiten, das über-
laſſen Viele immer wieder Anderen. Es iſt durchaus keine
Freude, wenn Jahraus Jahrein das Publikum immer wieder
zum Jahresbeginn darauf aufmerkſam gemacht werden muß,
in welche ſchwere finanzielle Bedrängniß ſelbſt ein fleißiger
und umſichtiger Gewerbtreibender kommen kann, wenn
ſeine Kunden die von ihmüberſandten Rech-
nungen einfach bei Seite legen, in dem ihnen be
quemen, aber wirthſchaftlich ſo total verkehrten Gedanken,
daß es ja beim Bezahlen der Rechnungen auf ein paar
Monate nicht ankomme, denn erſtens ſei das mehr oder
weniger ſelbſtverſtändlich, und zweitens würden Andere
ihren Verpflichtungen ſchon prompter nachkommen. Selbſt

t



wider
dann

ſich e Dinge und handel
heute

Reich 33H S So 7 2 z 55 2722255 Z.g 74 aS z m 22325 7 52 42s 3 S m S 822 22 2 2
Seite Wöchentliche Kratisbeilage zum Merſeburger Rreisbſatt. Mmmer k.

verſtändlich iſt auf Erden nun nichts, ſondern höchſtens er
klärlich, und was das zweite betrifft, ſo iſt hier die Pünkklichkeit
keine Regel, ſondern Ausnahme. Aeltere Geſchäftsleute
wiſſen ſehr gut, daß in früheren Jahren, wo die Konkurrenz
geringer, der Abſatz größer, der Verdienſtprozentſatz bedeuten-
der war, das Publikum doch erheblich pünklicher beim Be
gleichen ſeiner Rechnungen war, als heute, wo dem Ge
ſchäftsmanne bei ſehr vermindertem Verdienſte eine ſehr be
deutende Erhöhung der Geſchäftsunkoſten erwachſen iſt.
„Der Mann muß warten!“, das iſt ſo ein moderner Grund
ſatz geworden. Jndeſſen, mit Verlaub und mit aller Höf-
lichkeit ſer's geſagt, der Mann muß nicht warten, er kann
auch oft genug nicht warten. Hat ein Geſchäftsmann dem
Kunden die Waare reell und pünklich geliefert, ſo tſt es des
Kunden Pflicht und Schuldigkeit, ſeinen Lieferanten reell
und pünktlich zu bezahlen. Soll der Mann unter hohen
Zinſen und hoher Proviſion ſich Geld leihen, nur um die
Bequemlichkeit von Kunden in Watte zu packen, die ſich wohl gar
noch durch eine der Rechnung beigefügte Bitte um
Honorierung verletzt fühlen Dann kommen wir in hundert
Jahren noch nicht aus der ſehlechten Zeit heraus, wir ver
ſchärfen ihre Härten gerade noch für die, welche ſie am
allerwenigſten vertragen können. Der heute noch beſtehende
große Moengel einer wirklich prompten Begleichung der Neu
jahrsrechnungen iſt ein wahrer Nothſtand für die
Geſchäftswelt, und hier kann Jeder etwas thun,
mag er nun einer Partei angehören, welcher er da will.
Die Geſchäftswelt ſoll viel bieten und immer mehr und
immer mehr; aber das kann ſie nicht, wenn z dem
lieben Publikum neben gediegenen und preiswerthen Waaren
nun auch noch Gelder zur Verfügung ſtellen ſoll. Und
was bei der Sache noch ſo ſehr häufig das Bitterſte iſt.
Jeden Ramſchartikel, der dem halben Schund ſo ähnlich ſieht,
wie ein Ei dem anderen, den bezahlt man bei Heller und
Pfennigl! Aber der ſolide Gewerbtreibende, der muß warten!
Wenn es ein Mittel gäbe, die prompte Begleichung der
Außerſtände, Jahr für Jahr zu ermöglichen, Deutſchland
wäre Jahr für Jahr um Millionen reicher, und die Auf
bringung der Koſten für die neue Militärvorlage und Anderes
wäre ſehr viel weniger ſchwer! „Thut etwas für den
deutſchen Näſhrſtand!“ Der Ruf kann gar nicht laut
genug erhoben werden.

Wenn man im Schnee ſteckt.
Die weißen Flocken find reichlich vom grauen Himmel

herabgeflattert, ein dickes, dichtes Tuch hat überall die im
Winterſchlaf ruhende Erde bedeckt, und ſchon iſt irgendwo das
erſte Häuflein fürwitziger Paſſagiere, welche verwegen die Naſe
in den kalten Januar hinausgeſteckt, ſitzen geblieben weil
ſelbſt das raſtloſe Dampfroß die Schneehäufungen nicht mehr
durchbrechen konnte. Bei uns iſt's ja eine Seltenheit, wenn
es vorkommt, wie es vor wenigen Jahren geſchah daß der
„großen Seeſtadt“ Leipzig und mancher anderen Stadt die
Poſtſachen im Schlitten zugeführt werden mußten wie vor
der Erſchaffung der Eiſenbahnen, aber in Oſteuropa paſſirt
das wohl alle Winter, und ſchon oben im öſtlichſten Deutſch
land hat der Winter ein ganz, ganz anderes Geſicht, als mehr
nach der Mitte hinein. Ob es nach den erſten wirklich
ſtarken Schneefällen nun heißen wird. Fortſetzung folgt,
oder ob ein grämliches Thauwetter auch den ſidelſten Schnee
mann zum trübſeligen Greinen bringt? Das muß ſich
zeigen, aber vor der Hand iſt der Schnee recht will-
kommen geweſen, denn es gab doch in den Landwirthſchaft
treibenden Gebieten des Reiches manchen Acker, auf welchem
von der wärmenden, gegen die harte Kälte ſchützenden Schnee
decke noch blutwenig zu ſehen war. Für die kampffrohe Jugend
iſt der Schnee natürlich immer ein willkommener Gaſt, Schlitten
fahren und Schneeballen bringen das Blut in Bewegung, machen
die in der Stube ſteif gewordenen Glieder wieder geſchmeidig,
und kräftigen damit auch den in den trüben Wintertagen dahin
dämmernden Geiſt. Die Schneewehen bringen aber eine Zeit
harter Noth ſür Wild und Federvieh und im Wald ſind
eifrig die Jägersleute dabei, den hungernden Thieren Atzung
zu bieten. Aus Flur und Feld kommt aber auch mancher
luſtige und liebe Geſell bis an die Grenze der Stadt, oder
gar hinein. Fuchs und Haſen, ſo verſchieden ſie ſonſt, treibt
der Hunger doch bis nahe an die Menſchenwohnungen, und

mancher Gaſt im Federröcklein geſellt ſich hungernd zum
Gaſſenjungen unter den Vögeln, zum Vetter Spatz. Da

mag man nun die Hände öffnen, und der hungrigen Bogel
welt einen Futterplatz bereiten, und gerade für die Kinder iſt
hier eine gute Stätte, ſie an Wohlthuen, wie an den Schutz der
nützlichen Vögel zu gewöhnen. Draußen iſt's einſam,
krächzend ſtreift die Krähe dahin, aber einen Wanderer ſieht
der Winter doch Tag für Tag, pünktlich wie eine Uhr. Das
iſt der Landbriefträger! Er iſt immer gern willkommen
geheißen, aber in ſolchen Schneewetter ſchadet ein extra dar
gebotenes Glas Grogk oder Warmbier gar nichts. Jn Haus
und Hof, im Garten giebt der Schnee Anlaß zum Umſchauen.
Iſt das Dach nicht ſicher und dicht, dann mags beim plötzlichen
Thauwetter eine liebliche Beſcheerung geben und ſind im
Garten die Roſenſtämmchen c. gar zu ſehr mit Schnee be
laſtet, dann giebt es leicht einen Krach, den nichts wieder gut
macht. Wenn das Tummeln im Schnee ein Feſt für die
Jungen ift, ſo ſoll man doch darauf achten, daß das Schuh
werk gut im Stande, die Nähte heil, das Leder richtig ge
fettet wird. Schneewaſſer iſt ein böſer Gaſt, der es beſonders
auf Stiefeln und Schuhe abgeſehen hat. Und wer ſich und
den Seinen dann eine rechte Freude machen will, der
ſchlüpfe in den warmen Ueberrock und ſpaziere in den Wald
hinein. Was iſt aller Glanz in Schloß und Palaſt gegen
dies Blitzen und Funkeln? Gering iſt Menſchenwerk, das
Herrlichſte ſpendet frei die Natur!

Geduld.
Es giebt wohl keine Tugend, die ſchwerer zu üben und

im Leben unentbehrlicher iſt, als die Geduld.
Bei einzelnen Perſonen iſt dieſe Tugend in ihrer ganzen

natürlichen Anlage begründet, die Mehrzahl muß ſich aber
dazu erſt erziehen oder erzogen werden. Wenn man nur
etwas guten Willen hat, wird man bald ſehen, daß, wenn
auch der Anfang ſchwer iſt, man doch nach und nach dazu
kommt, eine gewiſſe Fertigkeit darin zu erlangen.

Du lebſt im Kreiſe deiner Geſchwiſter oder haſt einen
vielleicht auch mehrere Dienſtboten unter deiner Auſſicht;
iebt es da nicht täglich, ja faſt ſtündlich Selegenheit, dich

in der Geduld zu üben Das Brüderchen verſteht ſeine
Rechenexempel nicht. Du bemühſt dich, ſie ihm zu erklären.
Faßt er ſie nicht ſofort, ſo wirſt du ungeduldig und wirſſt
ihm vor, nicht ocht geben zu wollen. Das neu einge
tretene Mädchen iſt ungeſchickt in dieſer oder jener ihm auf
getragenen Arbeit. Du nimmſt ihm einfach voller Ungeduld
dieſelbe aus der Hand, um ſie ſelbſt zu machen. Das iſt
freilich bequemer. Wenn deine Mutter aber oder deine
Lehrer es ebenſo gemacht hätten, würdeſt du nun das können,
was du jetzt lehren ſollſt? Ertheile deine Befehle, deine Er
klärungen lieber zwei, dreimal ruhig und geduldig, und du
kommſt eher zum Ziele. Nur hüte dich, mit einem Schelt
wort hineinzufahren!

Du haft mit einer Freundin eine Verabredung getroffen
und warteſt auf ſie an dem bezeichneten Orte. Es vergeht
eine Viertel-, eine halbe Stunde. Nach und nach haſt du
dich in eine ſolche Aufregung gebracht, daß du die Säumige
unwirſch empfängſt und ſie gar nicht anhören willſt, welche
Urſache ſie aufgehalten hat. Ein Wort giebt das andere,
ihr ſcheidet in Ugfrieden, und das freundſchaftliche Verhält
niß iſt für lange Zeit getrübt. Wäre es nicht beſſer geweſen,
ſie ruhig anzuhören Vielleicht war die Abhaltung ſo ernſt
und wichtig, daß dein Warten dagegen unbedeutend erſchien

Haſt du Geduld ſchon im alltäglichen Leben nöthig, wie
viel mehr wirſt du ſie erſt brauchen, wenn du einen geliebten
Kranken zu pflegen haſt. Wie unermüdlich, wie geduldig
mußt du ihm das Kiſſen wohl zwanzigmal zurechtlegen, die
Decke über ihn breiten, ihm dies oder jenes reichen! Nie
darfſt du ihm zeigen, daß du ungeduldig wirſt. Der Kranke
iſt in ſeiner Hilfloſfigkeit doppelt empfindlich und würde ein
ungeduldiges Wort oder eine ſolche Bewegung ſchmerzlich
empfinden.

Verliexe auch die Geduld nicht, wenn du bei Verſuchen
in der Küche und dem Hausweſen oder am Arbeitstiſche nicht
ſofort den erwünſchten Erfolg haſt. Und wenn du ſelbſt auf
das Krankenbett geworfen wirſt, dann übe erſt recht deine
Geduld, du haſt ſie dort doppelt nöthig. Ertrage die Schmerzen
ruhig und ergeben durch Ungeduld und Auflehnung gegen
dieſelben verfchwinden ſie nicht, im Gegentheil, ſie können durch
die Aufregung ſogar noch ſchlimmer werden. Klage auch
nicht beſtändig über das, was du zu ertragen haſt, und glaube
nicht, nur du allein habeft Anſpruch auf Mitleid und Hilfe
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Werde nicht ungeduldig, wenn die angewandten Mittel nicht Mißgeſchick ſich nicht mit uns befaſſe! Zwar kann's nicht
ſofort helfen. Quäle die Perſonen, die dich pflegen, nicht immer freundlich ſein und ſonnig allerwegen, er folgt
mit Launen und Anſprüchen und glaube nicht, daß ein aus
geſprochener Wunſch auch ſofort erfüllt werden müſſe. Be
denke daß durch deine Pflege eine Arbeitskraft im Hauſe
verloren geht, und daß man, wenn du nur Geduld haben
willſt, dir olles, was erlaubt iſt, geben wird. Selbſt bei
Kranken laſſe ich keine Laune und keine Ungeduld gelten;
der vernünſtige Menſch muß ſich ſo weit beherrſchen können,
u er auch in Trübſal und Schmerzen nicht nur an ſich

enkt.
Darum rufe ich dir nochmals zu: Uebe dich in der

Geduld ſie iſt alleweil ein gut Ding!
e

Rathgeber.
Man lege nicht beim Umwenden der Buchſeiten und

beim Papiergeldzählen, Vor einiger Zeit wurde vom ärztlichen
„Corr.Blait“ in Sachſen berichtet, daß in England verſchiedene Fälle
von Scharlachfieber und Diphtheritis vorgekommen ſeien, bei welchen die
Krankheit nachweislich durch Bücher übertragen worden war, die öffentlichen Leſe Vaninten entſammten. Dieſe bei ihrem Bekanntwerden
vielfach angezweifelte Thatſache hat kürzlich Beſtätigung gefunden in einer
durch den ruſſiſchen Arzt Dr. Trouskoliavski veröffentlichten Arbeit.
Der genannte Gelehrte ſtellte an Heften, die noch nicht benutzt, und an
Büchern, welche ſoeben der Druckerei entnommen waren, eingehende
mitrobiologiſche Unterſuchungen an und fand, daß die beſagten, noch nicht
im Gebrauche geweſenen Schriftwerke von Mikroben meiſt frei waren.
Dagegen ergaben die Papierunterſuchungen von Heften, welche in
Hoſpitälern in Benutzung waren und von Büchern, die ſich in den
Händen von Kranken befunden hatten, das Vorhandeuſein von durch
ſchnittlich 45 Bacterien auf einen Raum von einem
Quadratcentimeter Fläche. Wenn nun zwar mit Beſtimmtheit
angenommen werden darf, daß die größere Anzahl derſelben unſchädlich
iſt, ſo befinden ſich doch gefährliche Krankheitserreger, wie Tuberkel-
vacillen, darunter. Auch iſt der Einwurf, daß die dem Papier au
haftenden Mitroben ganz unſchädlich ſeien, hinfällig denn erwieſener
maßen behalten viele Arten derſelben ihre Anſteckungsfähigkeit längere
Zeit, die ſich bei einigen dieſer Bacterien ſogar auf Monate erſtreckt.
Die vielen Perſonen eigene Gewohnheit, vor dem Umwenden einer Buch
ſeite die Fingerſpitzen mit Speichel zu befeuchten, ſollte alſo nicht allein
aus äſthetiſchen Gründen, ſondern auch aus geſundheitlichen Rückſichten
vermieden werden. Das Abzählen von Papiergeld unter Befeuchten
des Fingers an der Lippe hat einem Bankbeamten kürzlich das Leben
ekoſtet. Nach dem „Correſpondenzblatt ſür Zabnärzte“ hatte ein

jähriger Beamter eines Wiener Bankhauſes kürzlich eine bedeutende
Anzahl kleiner Papiergeldpackete zu zählen, wobei er wiederholt den

ger an der Unterlippe naß machte. Am Abend empfand er einen
echenden Schmerz an der Lippe, beachtete dies jedoch nicht eher, als bis

ſich an jener Stelle eine Geſchwulſt entwickelt hatte. Auf Zureden ſeiner
Familie conſultirte er den Chirurgen Prof. Weinlechner, welcher ſofort
die operative Entfernung des Tumors für unerläßlich und den Fall für
äußerſt bedenklich erklärte. Die Operation wurde ausgeführt, die Schmerzen
ließen nach, allein nach Ablauf von drei Tagen ſtarb der Patient.

Reinigung von Schleiern. Weiße Schleier werden in lau
warmem Seifenwaſſer gewaſchen, leicht ausgerungen, dann in kaltem
Brunnenwaſſer ausgeſpült, geblaut, geſtärkt und zwiſchen den Händen
halb trocken geklopft, alsdann aber zum vollſtändigen Trockuen aufgeſteckt.
Schwarze Schleier taucht man in warmes Waſſer, in welchem Ochſengalle
grigaet iſt, und ſpült ſie dann kalt nach. Um ſie zu ſteifen, zieht man
ſie durch Gummiwaſſer, klopſt ſie zwiſchen den Händen und ſteckt ſie
dann auf.

Seidenſtickerei waſchen. Bunte Seidenſtickerei auf Leinwand
wäſcht man am Beſten mit einer abgekühlten Abkochung von Seifenwurzel,
der man einige Tropfen Terpentin zuſetzen kann.

Gipsfiguren laſſen ſich durch Ammoniakwaſſer reinigen,
indem man in 100 Theile Waſſer 4-5 Theile Ammoniak gießt und
die Gegenſtände mittels eines weichen, langhaarigen Pinſels wäſcht.

Zur Vermeidung der beim Einſchlagen von Nägeln
entſehenden ſichtbaren Löcher in der Tapete macht man
an der Stelle, wo der Nagel eingeſchlagen werden ſoll, mit einem ſcharfen
Meſſerchen einen kleinen Kreuzſchnitt in die Tapete hebt an dem Kreu
zungspunkte die vier Ecken derſelben auf und ſchlägt den Nagel in die
üloßgelegte Stelle ein. Wird der Nagel gelegentlich wieder entfernt, ſo
hat man nur die aufgehobenen Eckchen in ihre frühere Lage flach nieder
zudrücken und das Auge wird kaum die Stelle, wo der Nagel ſaß,
wiederſtuden,

Tabaksgualm beſeitigen: Man öffne die Ofenthüren.
Stegarinabfälle verwenden Gekochte mit Stearin ver

mengte Stärke erleichtert das Plätten der Wäſche.

X ccnXnnfc.;
Nachdruck verboten.)

Zeitgemäße Betrachtungen.
Mein erſtes Lied im neuen Jahr heut laß ich's fröhlich ſteigen,

der oft ſchon mein Gefährte war, Humor ſei ihm zu eigen, denn
wo er weilt, der Gutgeſell, der ewig troſtbereite, da tönt ein Lied
noch mal ſo hell und fröhlich in die Weite. Wohl haben wir mit
frohem Sinn das neue Jahr begonnen wir möchten uns auch
fernerhin im Glanz der Freude ſonnen, drum wünſchen wir,
daß uns das Slicd nicht gar zu ſehr verlaſſe und daß das böſe

zumeiſt auf Sonnenſchein der linde Landesregen. Auch Stürme
toſen durch die Flur, und graue Nebel wallen, wir aber wünſchen
Eines nur: daß wir im Sturm nicht fallen! Schnell treiben
wir von Ziel zu Ziel, ſchuell geht ein Jahr von hinnen, nun
kann der Zeiten Wechſelſpiel, den Tanz auf'e Neu beginnen, die
Feiertage ſind vorbei, ihr Prangen iſt vergangen, nun nimmt
des Werktags Einerlei uns wieder ganz gefangen. Vergeſſen
iſt das ganze Feſt, und ein verdorb'ner Magen iſt allen
falls der letzte Reſt von frohen Feiertagen. Die letzten Nüſſe
ſind geknackt, der Baum verlor an Reizen meiſt hat
ihn ſchon die Magd zerhackt, um damit einzuheizen.
So zieht die Praxis immerdar weitgehend ihre Kreiſe drum findet
uns das neue Jahr vergnügt im alten Gleiſe. Die Arbeit
nimmt man wieder auf, die liebe, altgewohnte und hofft, daß
nach des Jahres Lauf der Fleiß ſich auch verlohnte. Wir hoffen
dies und hoffen das von beſſern künft'gen Tagen und leerten
drauf manuch volles Glas, doch müſſen wir uns fragen Was
birgt uns wohl der Zukunft Schooß Da iſt kein Eingeweihter,
der's ſagen kann ein glücklich Loos erhoffen wirl

Ernſt Heiter.
e

Ernſtes und Hriteres.
Ein Feind von Trinkgeldern. Diener (meldet): Der

Schornſteinfeger, der Nachtwächter und der Laternenanzünder ſind da
wegen der Neujahrstrinkgelder, Herr Müller. Müller: Warten Sie
e v der Straßenkehrer kommt, und dann werfen Sie alle zuſammen

inans.

Das hohe Lied vom Räſe.
Es iſt im Leben häßlich eingerichtet
Und ich kann's wirklich garnicht recht verſtehn,
Daß man bei allem, was man ſchon gedichtet,
So gänzlich hat den Käſe überſehn.
Mond, Liebe, Frühling, Alles ward beſungen,
Den Käſe nur vergaß man ganz allein,
Darum ſeh' ich mich nun dazu gezwungen,
Dein Lob zu ſingen, gleich dem edlen Wein.
Jn keinem Buche hat man was geleſen.
Kein Gsthe, Schillex, Leſfing dachte Dein.
Du lieber Gott, das iſt nicht ſchön geweſen
Und hätte wahrlich ſollen anders ſein.
Dem Veilchen gleich thuſt Du Dich ſtill verkriechen,
Dem Veilchen gleich, das im Verborg'nen blüht,
Man fieht Dich nicht und doch kann man Dich riechen,
Sobald der Duft von Dir die Luft durchzieht.
Wie ſchmeckſt Du nach der Arbeit doch ſo prächtig,
Trinkt man zu Dir auch noch ein Gläschen Bier,
Fühlt man zu Allem gleich ſich wieder mächtig
Und dieſe Kraft, ſie kommt doch nur von Dir.
D'rum machen and're von Dir wenig Weſen,
Und eſſen lieber Fleiſch und trinken Wein
So bleib ich doch bei meinen alten Käſen,
Denn Käſe iſt das Beſte nur allein.
Auf hohen Alpen thut man Dich bereiten,
Es fertigt Dich die ſchmucke Sennerin,
Jn alle Welt that ſich Dein Ruhm verbreiten,
Und kiſtenweiſe ſendet man Dich hin.
Dort wo die Heerden ßill und friedlich weiden,
Wirſt Du gemacht, entfalteſt Deinen Reiz,
Gar mancher möcht um ihren Ruf beneiden
Die Orte Limburg, Molau und die Schweiz,
D'rum ruf ich aus Es geht nichts über'n Käſe,
Ein Jeder ſtimm' in dieſes Lob mit ein,
Denn zieht Dein ſüßer Duſt durch meine Näſe,
Vergeß ich allen Kummer, alle Pein.
Dies kleine Liedchen wag ich nun zu ſenden
An eine hochgeehrte Redaktion,
Wie's ihm ergeht in Jhren werthen Händen,
Weiß ich zwar nicht, doch denke ich mir's ſchon.
Jn des Papierkorbs allertiefſte Tiefen
Wird es verſenkt, wenn's nicht verwendbar iſt,
Wo ſchon ſo manche Mannufſkripte ſchliefen,
Wie man im Briefkaſten zum öftern lieſt.
Wird es gedrudkt, ſo kann es Mancher leſen,
Jm andern Falle iſt ſein Schickſal klar.
Es wird gebraucht zum Einwickeln von Käſen,
Wie es bei manchem Lied der Fall ſchon war.

Wenigſtens etwas. Baron: Ah, Sie bringen mir die
Rechnung über 30 Mark, Meiſter. Nun bezahlen kann ich Sie nicht, ich
will Jhnen aber wenigſtens 3 Mark Neujahrstrinkgeld geben. Schuh
macher: Sie ſind zu gütig, Herr Baron Baron: Jch bin Jhnen
alſo jetzt 33 Mark ſchuldig.

Jm Penſionat. Profeſſor: „Cäſar ſchrieb das berühmte
Werk: De bello Gallico“, zu deutſch alſo Fräulein Jrma
Jrma: „Vom ſchönen Gallier

S—Vv|dher Suſar Adolf Leid holdt. Dwe und Verlag—„W
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